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Semffe St . Kzech Wer den Kongretz
unü »Niere Nenner .

Da der für Jänner geplante Kongreß der sozialdemokratischen Parteien in der Tscheche ,
flowakischen Republik gegenwärtig die wichtigste Angelegenheit der sozialistischen Politikin diesem Lande ist und da der Porsitzende unserer Partei , Genosse Dr . Cz « ch derzcii
leider ans Krankenbett gefesselt ist, hat einer der Redakteure des „Sozialdemokrat " , um
die Meinung des Genossen Dr . lrzcch zu hören , ihm einige Fragen vorgclegt , die dieser
folgendermaßen beantwortete :

Wie denkst Du über die Ausnm »
eaenarbeit der beiden Parteien ?

An keinem Augenblicke des schwierigen
Kampfes , den unsere Partei auf diesem Boden

zu führen hatte , haben Mir in uns auch nur
den geringsten Zweifel aufkonnnen lassen , das ;
wir über kurz oder lang zu engster brüderlicher
. Kampfgemeinschaft mit den tschechischen Ge -

nassen und denen der anderen Nationen ge¬
langen werden . Zu dieser unserer festen Haff -
nüng führte uns nicht nur unsere sozialistische
Ueber,zeugung , sondern auch die klare Erkennt¬
nis der politischen , wirtschafrlichcn und so
Bcrhältnissc dieses Landes , der SchichtnngSver -
hältnisse der Bevölkerung , der Stellung der

Arbeiterklasse im »Produktionsprozesse und ' ihre
Bedeutung für die weitere Entwicklung und den

Aufstieg dieses Landes . Klar und deutlich sahen
wir vorn ersten Augenblicke an die zunehmende
Verschärfung der Klassengegensätze , die inir

Ueberwindung aller nationalen und nationali¬

stischen Ideologien sich zwangsläufig ansrichien -
beit intcuiattonalcn Klassensrauten ' - vor vnsi

und wussten , das ; uns , wenn schon nichts an¬

deres , so doch der Ansturm der kapitalistischen
Reaktion und vor allem die Not der Arbeiter¬

klasse zusammenführen und zu gemeinsamem
Kampfe verbinden werde .

Heute , da die von der Arbeiterschaft so sehr
nsehnle Stunde der Annäherung und Zusam¬
menarbeit der sozialdemokratischen Parteien

gelommcn ist , sehen die deutschen Arbeiter ein

Stück ihrer großen Erwartungen erfüllt und

honen , das ; dem ersten Schritte sehr bald die

Festigung der Grundlagen für die Zusammen¬
arbeit und die Vertiefung des zwischen beiden

Parteien bestehenden guten Einvernehmens
folgen wird .

Von diesem Gesichtspunkte aus fliegen dein

im Jänner statifinöcnocn Kongresse die herz¬

lichsten Grüste des deutschen Proletariates zu .

Was erhoffst Du vom Kongretz
der sozialdemokratischen Parteien ?

Die zunehmende Verschärfung des reaktio¬

nären Regimes des deutsch- tschechischen Bürger¬
blockes erheischt zwingend die volle Kampf¬
bereitschaft der Arbeiterklasse und insbesondere
die Zusammenfassung aller im Proletariat
wirkenden Kräfte . Es ist tvohl nichts selbstvei -

stündlicher , als das ; zu diesem Bchufe vor allem

ein inniger Zusanimcnschlus ; der auf dein Boden

der Sozialdemokratie stehenden Ar¬

beiterparteien sowie die Vereinheitlichung ihres
Kampfes äugest rebl wird . . .

Dieses Vorgehen entsprach , soweit unsere

Partei in Betracht kommt , den Beschlüssen
des Teplitzer Parteitages , der ihr für die zu

erwartenden grostcn Kümpfe diesen Weg klar

vorgezcichnct hat .

Die ersten in dieser Richtung bisher unter¬

nommenen und glänzend gelungenen gemein¬

samen Aktionen , wie die beiden grostcn Prager
und Brünner Kundgebungen , die gemeinsamen
Manifestationen gegen die Angriffe auf die

Sozialversicherung ustv . berechtigen zur Hoss -

nung , das ; der in Aussicht genommene Kongreß
ein Auftakt zur Herbeiführung der vollsten
brüderlichen Annäherung und Kainpsgemein -
schast sowie zur dauernden und innigen Zu¬

sammenarbeit der auf dem Boden dieses Landes

wirkenden sozialdemokratischen Parteien sein
wird .
» Bon diesem Gesichtspunkte kommt ihm nicht

nur im Rahmen der Arbeiterbeweaunq sondern

auch für das gesamte proletarische Leben des

Landes eine ganz ansterordentliche Bedeu¬

tung zu .

Welches find die Aufgabe « des

Kongreffes ?
Dem Kongreß ist vornehmlich die Vorberei¬

tung und Sammlung zum Kampfe gegen die

sich mit jedem Tag verschärfende politische ,
wirtschaftliche und soziale Reaktion , der innige
Zusammenschluß gegen die in Aussicht genom¬
menen sozialrcaktionärcn Mastuahmen und vor
allem die Organisierung und Mobilisierung der

Massen zu schärfstem Abwehrkampf zur Auf¬
gabe gestellt . :

Dies schließt natürlich nicht aus , das ; der

Kongreß — über diese nächsten und unmittel¬

baren Ausgaben hinaus — den Boden für eine

dauernde und innigere Zusammenarbeit der bei¬

den Parteien sowie für die mögliche Vereinheit¬
lichung ihres Kampfes urbar macht . An die

Möglichkeit , schon bei dem für den Monat

Jänner in Aussicht genommenen Kongreß , also
. schon in einigen Wochen , ein alle Probleme um¬

fassendes gemeinsames Aktionsprogramm zur

Beratung und Entscheidung zu stellen , tvurde

von keiner Seite gedacht . Tenn diese Aufgabe
kann nur nach gründlicher Vorbereitung gelöst
werden und ist ausschließlich den von beiden

Parteien einzuberusenden Parteitagen vorbe . -

halten , denen zweiiellos ein beiderseitiges Ein¬

vernehmen über die entscheidenden Fragen vor¬

angehen wird .

Wie denkst Du neqeullber den

von bürgerlkcher Gelte erhobenen

Zweifeln über die Möglichkeit einer

einvernehmlichen Lösung des na¬

tionalen Problems ?

Ein Vergleich mit dem von deutschbürger

lichcr Seite unternommenen Regierungserveii -
incnt ist völlig unzutreffend , da hier nicht nur

keine Verständigung über die nationalen Pro¬

bleme erzielt , nicht einmal versucht , sondern

vielmehr der Regierungseintritt unter ausdrück -

lichcr Ansschatlnng deS nationalen »Problems

vollzogen wurde .

Die Behauptung der deutschbürgerlichen
Blätter , als wäre die tschechische sozialdemokra¬

tische Partei , ebenso >vie die tschechisch-bürger¬
lichen Parteien , zu keinem Zugeständnisse am

nationalem Gebiete bereit , ist unrichtig und läßt

sich, durch den bloßen Hinweis auf den dem

letzten Parteitage der tschechischen sozialdemo¬
kratischen Partei vorgcleaten Programmeniwurs
widerlegen . Allerdings ist die dorj getroffene
Lösung unserer Meinung nach unbefriedigend

und unzulänglich . Doch wird der Programm -
entwurf erst vom nächsten tschechisch -sozialdcmo-
kratischen Parteitage verhandelt und beschlossen

werden , so das ; auch in diesem Punkte noch lange

nicht das letzte Wort gesprochen ist . Im Gegen¬

teil , cs ist zu hoffen , das ; sich die beiden sozinl -

detnokratischen Parteien , die sich während ihrer

Wirksamkeit im alten Oesterreich unter nicht

minder schwierigen Verhältnissen eine Lösung

deS nationalen Problems zu erarbeiten ver

mochten , auch auf dem neuen Boden wenigstens
über die grundlegenden und wichtigsten Fragen
zu verständigen in der Lage sein werden .

Selbstverständlich soll nicht verhehlt werden ,

das ; cs sich gerade bei dieser Frage uni ein über¬

aus schwieriges , durch vielfach verschiedene Ein¬

stellung beider Parteien kompliziertes Problem
bandelt , woraus sich »natürlich die beiderseitige
NotwenRakeit . gründlicher Behandlung von

st ' lbst ergibt .

Die »Nachricht von dem für den Monat

Jänner geplanten Kongreß der sozialdemo¬
kratischen Parteien hat , wie erwartet , in der

Presse der Gegner aller Schattierungen ein

lebhaftes Echo hervorgernfen . Und ivas auch zu

erwarten war : das ; die Rachricht Mißfallen ,
llnruhc und vcrstärttc »Böswilligkeit wecken

werde , das ist pünktlich eingctroffen . » Was die

Kommunisten in ihrer durch die Angst gesteiger¬
ten krankhaften Verdrehungskunst über den

Kongreß zusaunnenfabcln , das kann man ruhig
links liegen lassen , denn ihre Rede - und Schreib -
ilüsse versickern schon längst unbeachtet im

Sande . Es genügt darauf hinzuweisen , daß die

kommunistischen Rufer nach der proletarischen
Einheitsfront gegenüber dem ersten ernsten
Schlitt zur Sammlung der proletarischen Kräfte
nichts anderes zu tun wissen , als alle ihre be¬

kannten Künste spielen zu lassen , um ihn zn

stören . Erfreulicher als die niedrigen , das pro -

lciarische Interesse ganz außeracht lassenden
Gehässigkeiten der konnnnnistischcn »Presse , ist
die Bestürzung und die » Wut , welche die Grund¬

lage der Betrachtungen der Regierungsblätter
aller Nationen über den Kongreß bildet . Das ;
die sozialistischen Arbeiter aller » Rationen im

Staate in ein entscheidendes Stadium zu treten

sie ideelle , taktische und organisatorische Zer¬
rissenheit der Arbeiterbewegung zu überwinden ,

daß der Augenblick nahe bevorsteht , da sich

tschechische,, deutsche , magtzarische und polnische
Sozialdemokraten auf einem Kongreß zusam¬
menfinden werden , um über die Gemeinsamkeit

der nächsten bevorstehenden Kämpfe Beschlüsse
zu fassen , aber auch , nm den Grundstein zur
dauernden Zusammenfassung des Proletariats
im tschechoslowakischen Staate zu legen , das

läßt sie erkennen , daß der Kampf zwischen Ar -

beilerktasse und »Bürgertum um die Macht im

Staate in ein entscheidendes Stadium zu treten

beginnt , und daß die Tage des »Liirgerbloas ,
der wie ein tollwütiger »Bulle gegen die sozialen
und politischen Errungenschastcn der Arbeiter¬

klasse losstürmt , gezählte sind .
Den Ton gibt diesmal das ,, »P ra g e r

T a g b l a l t " an und nachbetend gibr die

agrarische „ Deutsche Landpost " ihren aus dem

Felde der Unwissenheit gezüchteten Kren dazu .
„ Kein nationales Einigungsprogramm " ? fragt
mit nicht mißznvcrstehender Absicht das »Blatt

der reichen Prager jüdischen »Bourgeoisie und

die „ Landpost " stellt mit der Sicherheit , die

lange Uebung im Verdrehen verrät , fest: „ Das
»Rationalitätenproblem ein „ Rühr mich - nichl -
an " für die Sozialdemokraten " . » Wie besorgt
doch auf einmal die Regierungsdeutschcn und

ihre verschämten Helfer um die chemöglichste
Lösung dcö nationalen » Problems sind ! Die

tschechische und deutsche Besitzbürgerllasse hat sich
über die »Bildung einer Regierung geeinigt ,
ohne auch nur im entferntesten sich über die

nationale Frage den Kopf zu zerbrechen , und

die deutschen Parteien haben in den anderthalb
Jahren , da sie am Regicrungstisch sitzen , wohl

eifrig an der sozialen und politischen Entrech¬
tung , Ivie auch an der wirtschaftlichen Ver- ,
elcndung der deutschen und tschechischen Volks¬

massen milgearbcilei , aber das nationale »Pro¬
blem noch nicht um einen Zoll vorwärts ge¬
rückt . Durch ihren vorbehaltlosen Eintritt in

die Regierung , durch ihre Feigheit und Feil¬
leit haben sie vielmehr die Entrechtung der

nationalen Minderheiten fördern geholfen und

die »Wege zur nationalen »Verständigung
schwerer gangbar gemacht . Aber da sich die So -

zialdemolvaten aller Nationen , vorerst zum

sozialen und politischen Schutze und,zum ge¬

meinsamen Kampfe gegen die gemeinsame Ge¬

fahr , zu vereinigen gedenken , stellt sich die

deutsch - kapitalistische Presse besorgt und legt
uns dringend nahe , vorher doch erst alle unsere
durch die verschiedenen geschichtlichen »Bedingt¬
heiten erwachsenen Differenzen auf einen

Nenner zu bringen .
•

Den scheinbaren Anlaß , bittere Enttäu -

schviig — Ivie sich die biedere „ Landpost " aus¬

drückt — zu heucheln , bietet der bürgerlichen

Presse der auch von uns wicdcrgegebenc Artikel

des Genossen Dr . Meißner im „ Pravo Stint " .

Obwohl es nicht leicht ist, die Darlegungen
Meißners mißzuverstehen , so bringt dies guter
»Wille doch zustande , und so folgert das „ Prager
Tagblatt " , Meißner habe „ unumwunden die

Ausstellung eines NationalitätcnprogrammS
für u n z e i t g e in ä s; erklärt " , man könne aus

dem Artikel entnehmen , daß „ auch die tsche¬
chischen Sozialdemokraten vorderhand nicht
daran denken , den Deutschen programmatische
Zugeständnisse zu machen " , und das Landbünd -

lerblatt sieht in dem Artikel sogar einen strik¬
ten » Beweis dafür , das ; „ der von den deutschen
MehrhciiSparteicn eingeschlagcne Weg der prak¬
tischen Annäherung von »Volk zu Volk der rich¬

tige " sei. ES geht nichts über die Kunst deS

Deutens und AnslegenS !
Die geschichtliche Entwicklung der letzten

nvei Jahrzehnte hat die deutsche und tschechische
Sozialdemokratie voneinander entfernt , tveitcr

— warum sollten wir es lcugnen — als wir

alle cS uns osr selber einzugestchcn wagten . Tie

tschechische Sozialdemokratie ging in nationalet ».

Dingen den »Weg ihres Volles , wir konnten

ihr dabei nicht folgen . Das hatte im Lause der

vielen Jahre eine politische und taktische , aber

auch eine persönliche Entfremdung zur Folge ,
die leider auch nach der Erreichung des natio¬

nalen Zieles des tschechischen Volkes nicht wich .

Es schien ost , als stünden wir jeder aus einem

anderen Ufer , wir hörten gegenseitig unsere
Stimmen nicht mehr . Dennoch wußten wir ,

daß , wie uns die Geschichte getrennt hatte , sie
unS wieder zusammensühren werde . » Wir haben
keinen Augenblick ansgehört , darauf zu hoffen ,
in der klebcrzeugiing , daß , tvaS zusammen¬

gehört , sich ztisaminenfinden tnüsse . » Was guter
»Wille nicht allein vermochte , das hat die Ge¬

staltung des Geschickes der Arbeiterklasse in

diesem Staate und die Gestaltung der politi¬
schen Verhältnisse wirksam beeinflußt . » Wir sind
einander ein großes Stück nähergekommen , die

gemcinsamc Rot und Gefahr hat viele der

Mauern eingerisscn . welche die lang andauernde

politische und ideologische Entfreindntig aufgc -

richtet hatte . Tas » Werl der Einigung , dessen

» Wert heute auf beiden Seiten in vollem Maße
erkannt wird , uns für das zu arbeiten unser »

aller »Wille ist , schreitet nun , da alle Notwendig¬
keiten dafür streiken , rascher vorwärts , als wir

vor kurzem noch zu hoffen tvagtcn . Es wäre

aber töricht , sich verhehlen zu wollen , das ; die

volle ideelle und taktische Einigung noch er¬

arbeitet werden muß . »Woraus es im Augen¬
blick anlommt , das ist , das ; beide Teile er¬

kennen , der Zusammenschluß dürfe , sollen nicht
später schwere Enttäuschungen eintreten , ein

nicht bloß auf die gegenwärtige Kampssituation
berechneter , sondern niüsie ein danenider sein .

Diese Erkenntnis und dieser »Wille kommt auch
mit voller Deutlichkeit in dem Artikel des Ge¬

nossen Meißner zum Ausdruck , denn es heißt
darinnen :

„ Ennveder kann inan Fragen dieser »Art

CAuschauungcn über den Staat , Regelung der

» atianalcn Verhältnisse ) im Hinblick daraus
answeichcn , daß sie nicht aktrrcll sind , wenn

nicht einmal die deutsch-tschechischen aktivistischen
»Parteien cs als notwendig erachten , sich mit

ihnen zu befassen . Diese Methode wäre sehr be¬

quem und würde einen billigen äußerlichen
Efselt ermöglichen . Ich betrachte sie nicht als

vernünftig . Den »Problemen auswcichcn be¬

deutet nicht , sic zu lösen . Wenn die Sozcal -
demokratie eine staatsbildciide und , >vic ich sage ,

auch staatsmännische »Partei sein will , muß sic
den Mut haben , jedem SlaatSproblem cn die

Augen zu sebcn , dazu ihren Standpunkt haben

und den Willen , sich damit zu befassen . "

»Auch an anderen Stellen seines Artikels

spricht Meißner davon , die Kampfgemeinschaft ,
die wir uns zu schließen anschicken, müsse der

» Beginn eines dauernden Insa m -

mcnschlusses der s 0 z i a l d e in 0 k ra t i -

s ch e n P a r l e i e n tverdcn . Es verrät »Mangel
an Ehrlichkeit , in dem Umstand , das ; Meißner ,
ebenso wie wir , der Meinung ist , dieser
eine und e r st e Kongreß könne

nicht alle zwischen uns schweben¬
den Fragen löse n, die Behaupiung zu

schöpfen, das heiße soviel , wie die nationale
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Einigung ins „Ungewisse " zu verschieben .

Wir können natürlich nicht in den vier Wachen ,

die ' tnö voni Tage des Kongresses trennen ,

une ein gcineinsainrs nationales Programm

schaffen und die andere » ztvischen lins schweben¬

den Fragen lösen . Eben weil cs nns

ernst um diese Pro bl c in c ist und wir

sie nicht , wie das Bürgertum , als einen Gegen¬
stand des Schachers im Jagen nach Profit an¬

sehen , wollen wir ernst und im Bewusstsein der

vollen Berantwortung für Boll und Staat an

sie herantreten , ganz abgesehen davon , das ; auch

die Demokratie für uns kein leerer Begriff ist
und die Schaffnng eines genicinsamcn natio¬

nalen Programms den Parteitagen der beiden

Parteien Vorbehalten bleiben muss.
Den Hauptgegenstand der Verhandlungen

des Kongresses , der ein Kam Pfkong res ;
sein wird , werden naturgemäß die fortgesetzten
Anschläge des Bürgerblocks und die Frage der

Abwehr der Reaktion bilden . Die Gegner
fühlen sich „enttäuscht " ? Es wäre ihnen freilich
lieber , lvenn wir , anstatt an die unmittelbare

Zusammenfassung unserer Reihen zu schreiten ,
noch auf längere Zeit hinaus Debatten führen
und , falls sich unsere verschiedene Einstellung
zu den politischen und nationalen Dingen nicht
sofort restlos klären ließe , unverrichteter Sache
nach Hause gehen würden . Unser erster Kon¬

greß ist dem deutschen und tschechischen Bürger¬
tum ein Dorn im Ange , das sei gern geglaubt ,
aber eine Enttäuschung , nein , die wird es nur

bei jenen geben , die das heutige System der

brutalsten kapitalistischen Klassenherrschaft zu

erhalten wünschen . Der Kongreß i st ein

Anfang , es ist der Beginn prole¬
tarischer Kampfgemeinschaft ,
feine Wirkung aber wird , dessen
sind wir gewiß , über den Tag und

- a s K a m p f z i e l , das i h in gesetzt i st,
h i n a u s r e i ch e n. Tas Proletariat sieht eine

große , seine größte Hoffnung der Erfüllung
entgegenreifen . Mögen unsere Neider und

Hasser die Bedeutung des Kongreßes zu ver -

tleinern suchen , er wird darum für das Prole¬
tariat und für die Politik im Staate in näherer
oder fernerer Zeit nicht minder bedeutsam sein .

W . N.

Neue Blamage der Wiener Staats¬
anwaltschaft .

Wien , 12 . Dezember . (Eigenbericht . ) Bor
den Wiener Geschtvorcnen hatten sich heute wie¬
der drei junge Arbeiter unter der Anklage des !
Verbrechens des Aufstandes , Hausfriedens -
bnichcs , öffentlicher Gewalttätigkeit und Dieb¬

stahls zu verantworten . Sie wurden beschuldigt ,
sich am Sturm auf den Justizpalast beteiligt nnd
aus dem Gebäude Gegenstände an sich gebracht
und hinansgeworsen zu haben . Die Staatsan¬

waltschaft hatte in diesem Falle aber ein ganz
besonderes Pech . Sie mußte schließlich zu¬
geben , daß einer ter drei Angckiagien die Blust ' ,
die er im Justizpalast g e st o h l c n haben soll ,
einem Wachmann gegeben hat , damit dieser UN»
erkannt den Jnstizpalast verlaßen könne ; er hat
diesen Wachmann sogar selbst im Auto bis in

seine Wohnung begleitet ! linier die ' en limstän -
dcn haben die Geschtvorcnen auch diesmal . alle

Fragen bis auf eine einstimmig verneint ;
nur bei cineni der Angellagien wurde eine Frage
auf Diebstahl nur mit Stimmenmehrheit ver¬

neint , so daß alle Angeklagten freigc -
sprachen werden mußten .

Am 1t . Dezember trat in Karl Sb ad die

Hanpivcrsammlnng einer unserer jüngsten Prolc -
larischcn Organisailvnen , dcS Freie » RaviobnndeS ,
zusammen . Schon da « Acnßcre der Versammlung
bewies , im Vergleich zum vorjährigen , daß die Be¬

wegung sich in einer anfslelgcndcn Entwicklung be¬
findet . Es nahmen an ihr über 80 Delegierte der
Ortsgruppen und der Bnndcsleitung teil , ferner
als Gäste für den Parleivorstand Abgeordneter Gen .
De Witte , für die ZcntralgctvcrkschaftSkommission
Genosse Franz Palm e, für die Kreis - und Be -
zirksorganisation Karlsbad Gcnosic W c i k c r t und
für den Mnsikcrverband Genosse S i m o n. Stach
Eröffnung der Konferenz und einer Begrüßungs¬
ansprache dcS Obniannes , Gen . Goldschmidt -
Prag begrüßen die Genossen De Witte , Palme und
Simon namens der von ihnen vertretenen Körper¬
schaften und Genosse W ü n s ch für die Ortsgruppe
des Freien Radiobundes die Konferenz . Begrüßungs¬
schreiben lagen vor vom . A rbe i ter » R ad i o -
k l n b T c n l s ch l a » d s, " den tschechischen
Radiofrcunden und von den Angestelltcn
der deutschen Theater , die ihre Abwesenheit
entschuldigten .

Tas Präsidium wurde gebildet von den Ge¬
irossen Goldschmidt , Stroß - Bodenbach , Wel¬
ker t - Karlsbad .

Ten Bericht über die Tätigkeit in der vergan¬
gene » Zeit erstattete Genosse Goldschmidt . Der
Referent wies darauf hin , daß , als vor zweieinhalb
Jahren der Brund gegründet wurde , das Radio in
Arbeitcrkreisen fast unbekannt war . Es ist das Ver¬
dienst des Bundes , diese wichtige technische Errungen¬
schaft auch der Arbeiterschaft zugänglich gemacht zu
habe «. Redner schilderte eingehend die Schwierig¬
keiten , die sich der Aufbauarbeit des Verbandes eni -
gcgenstelltcn . Trotzdem kanrr fcstgcstcllt werden , daß
die Organisation sich gefestigt und ihre Lebens¬
fähigkeit bewiesen hat . Die Zahl der Ortsgruppen
befindet sich in förtsteigender Zunahme , desgleichen
die der Mitglieder . Der Mitglicderstand ist seit der
vorjährigen Hauptversammlung nm 70 Prozent ge¬
stiegen . Neben dem Ausbau der Organisation hat
sich der Bundesvorstand mit der Wahrung der In¬
teressen der Arbcitcrradiosreundc beschäftigt . Große
Sorgfalt wurde der Betreuung der deutschen
A r b e i t e r s e n d u n g beim Prager Rundfunk auf¬
gewendet , auch uni die Verwirklichung einer Ar >
beitersendnng beim Brünner Sender hat man sich
bemüht. Der Freie Radiobund konnte auch bei der
Gründung der Arbeiterradiointernationale , die nach
längeren ! Bemühen im September 1027 ins Werk
gesetzt tverden konnte , mitwirken . Für den Ausbau
der inneren Tätigkeit des Bundes wurden vom Re¬
ferenten einige Vorschläge unterbreitet , die die Ge -
lvähr für eine weitere Aufwärtsentwicklung gewähr¬
leisten . Nach den beifälligst aufgenommenen Ans -
sührnngen des BundcSobmanncs erstattete der tech¬
nische Leiter , Genosse W ü n s ch, ei » technisches Re¬
ferat . Er gab eine Fülle von Anklärnngcn über
technische Fragen und regte den Austausch der gegen¬
seitigen Erfahrungen an . Die technische Beratung
konnte , obwohl die Inanspruchnahme durch die
Ortsgruppen noch eine stärkere sein könnte , bereits
viel zur Bcra ' ung der Ortsgruppen beitragen . In
Karlsbad ist cs gelungen , Apparate zu bauen , mit
denen fast alle europäischen Sender gehört werden
können und die nur auf 600 Kronen zu stehen
kommen . Taniit ist cs auch dem finanziell schlecht
gestellten Arbeiter schon möglich , sich einen Radio¬
apparat anzuschaffen . Der Redner beschäftigte [ id ;
mit dem Ausbau des Mitteilungsblattes und gab
noch Ratschläge über die Einführung einer Kollclliv -
vcrsichcrnng der Mitglieder . Seine Ausführungen
wurden gleichfalls beifällig zur Kenntnis ge¬
nommen .

Den Kassabericht erstattete Genosse Hell m ich
Die Kontrolle legte einen schriftlichen Bericht vor ,
der die Enttastnng beantragte .

i Freien Radiobnnder .
In der Debatte , die auf einem durchaus hohen

Niveau stand , sprachen die Gen . H c r d l i I s ch k a-

KarlSbad , Paul - Prag , Müller - Bilin , Stroß -
Bodenbach , H a ni m e r l - Falkenau , W c i k c r t -

Karlsbad und Simon - Karlsbad .

Die Redner beschäftigten sich teils mit orga¬
nisatorischen Fragen ^Erhöhung der Quote des Bun¬

des am Mitglicdsbcitrag auf zwei Kronen wurde

allseits befürwortet ) , teils mit Fragen allgemeiner
Natur , wie dem Ausbau der denlsd ) cn Sendung , die

allgemein gewünscht wurde . Nach kurzen Schluß¬
worte » der Genossen Wünsch und Goldschmidt ge¬
langten die vorliegenden Anträge zur Abstimmung .
Ter Beitritt zur Arbciter - RadIointer¬
nationale tvnrde einstimmig bcsd) losscn , des¬

gleichen die monatliche Herausgabe des

Mitteilungsblattes , die Erhöhung des

Mitglicdsbeitragcs und die Veranstaltung
einer Werbeaktion . Die Forderungen der

Hauptversammlung an das Radio - Jonrnal wurden

in der nachstehenden Resolution , di « einstimmig
zur Annahme gelangte , zusammengefaßt .

Die am 11. Dezember 1927 im Hotel

„ Norma " in Karlsbad tagende Hauptversammlung
des „ Freien Radiobundes in der Tsch: choflowakei "
bringt einmütig den Protest der organisier ' ««
deutschen prolttarischen Radloamateure in der R: »

publik dagegen zum Ausdruck , daß die gesamte

P r o g r a m m s ü h r u n g an den Sender in der

Tschechoslowakei weder der Zahl nock) den berech¬
tigten Bedilrfuisien der deutschen proletarischen
Radio - Abonnenten entspricht . Vor allem erwartet
die Mitgliedschaft deS „ Fetten Radiobund S" , daß
die so auSg - zeichnet bewahrte deutsche Ar¬

beitersendung in Prag baldmöglichst zwei¬
mal wöchentlich erfolge und daß eine ähn¬

liche Norm auch anderwörtS . vor allem aber beim

B ü n n e r Sender , elngesllhrt werde . Weiter

wünscht die Hauptversammlung , daß die deutsche
Sendung üb : rhanpt , natürl ' ch einschließlich der

Arbeitersendung , In ihrer Dauer auf eine
Stunde ausgedehnt werde . Bor alleni

Wie die Vovenre ' orm durch -
sellim wurde .

Ter Präsident des Bodenamtes gibt „ Druck von

außen " zu.

Der Scna ' or M e d i nge r bat die Prak¬
tiken des Bodri ' amtes in einer Rede , die nicht
ganz in den aktivistischen Kram paßt , kritisiert
und der Präsident des BodenanneS V o r e n i *
l e k ha ' dem aküvistischen Kritiker sogar geant¬
wortet . W: r heben aus seiner Antwort eine S ekle

hervor , die ein offenes Geständnis be¬
deutet und gleichzeitig anscheinend eine Dro¬

hung , eine weitere Kri ' ik am Bodenamt . von
dem die Regierungsparteien setzt g>' rn abrücken

möchten mit der Kompromittierung der inter¬
venierenden Parlamentarier zu bean ' worlen .
Voleuilek erklärt :

„ Es ist sicher , daß dieses Verzeichnis kritisiert
tverden wird , trotzdem 80 Prozent R c st g ü -

ter unter cifrigster Anteilnahme
parlamentarischer Faktoren , wie dcS

Verwaltungsanssch "sies , der Koalitionspärka oder
des Sech' cransschnsies . zngetcilt wurden . Es wäre
aber and ) sehr gut , das Verzeichnis der

Einflüsse nnd Interventionen im

staatlichen Bodenanite kennen zu
lernen , damit erlich « lid ) werde , wie

groß der Druck war , der auf die Enlschei -
dnngen des Bodenamtes anSgcübt wurde nnd
damit ersichtlich werde , wie ost dieselben Personen
nad ) außen hin kritisierten nnd sich im Boden -

aber muß gefordert werde » , daß di « deutschen Ar .
beiter und Angestellten , di « Abonnenten des tsch,.
choslowaktschen Rundfunks sind , der deutschen Sen¬

dung auch wirNich teilhaftig werden können , wo¬
bei der jetzigen deutschen Sendezeit überhaupt nicht
möglich ist . Zumindest die deutsche Arbeitersen¬
dung darf erst in der Zett zwischen sie .
brn oder acht Uhr abendü erfolgen .
Schließlich gibt die Hauptversammlung n- uerdlng «
dem schon so ost gestellten verlangen Ausdruck ,
daß in diesem Staat « mit dreieinhalb Millionen
deutscher Bewohner all « Ansagen auch in
der deutschen Sprach « «rsolgen mögen.
Der tschecho ' lowakische Rundfunk wird übrigens
auch im gesamten Ausland nmß mehr beachtet
werden als bisher , wenn die Ansagen neben der

tfch «chisch«n auch in der deutschen und dann etwa
auch in der sranzöflschen und englischen Sprache
ersolgen .

Die Neuwahlen in den Vorstand hatten fol -
gcnd . - S Ergebnis . Als Vorsitzender wurde Genosse
Goldschmidt neuerlich gewählt , als Stcllver -
treter die Genoßen Pa u l nnd R ü ck l, Tcplih , als

Kastier Genosie Hell mich , als Stellvertreter Ge¬

nosse Wünsch - Karlsbad , als Schriftführer Ge¬

nöße Schimmel , Stellvertreter Genosse S trotz -

Bodenbach .
In die Kontrolle wurden gewählt : Brü¬

gel - Brünn , K ö t t r i t s ch - Prag , Lahmer .
Prag und W e i k e r l - Karlsbad .

In seinem Schlußworte konnte der Vorsitzen ^
mit vollem Recht auf die erfolgreichen Berhand -
lnngen Hinweisen und betonen , daß die vom besten
sozialdemokratischen Geiste und von Einmütigkeit ge¬
tragenen Beratungen die Gewähr zu einer weiteren

erfreulid - cn Entwicklung der Bewegung bieten .

Ans Anlaß der Hauptversanimlung wurde von
der Karlsbader Ortsgruppe des Freien Radio -
bnndcs eine hochinteressante Ausstellung von Radio¬
material und selstgefertigter Apparate vcranstaner ,
die einen überaus reichen Besuch aus den Kreisen
der Arbeiterösfentlichkeit auswies . Neben den Ar¬
beiten der Mitglieder hatteii ausgestellt : die Gec -

wcrkc , Haus Karlsbad und die Firmen Ingenieur
Buxbaum - KarlSbad nnd Brüder Veit - Prag .

antte um das gerade Gegenteil dessen , was sie
abfällig kriiisierten , bemühten . "

Mau
*

kann das freundliche Angebot deS
. Herrn Präsidenten nur mit der dringenden Auf -
sordernng beantworten , beide Berzeichnifse so bald
als möglich und so vollständig als möglich her -

auszugeben . Die Bevölkerung hat wobl ein Recht ,
von einem vcran ' worilichen Funktionär , der

einmal soviel verraten hat . die ganze Wahr¬
heit zu verlangen . Man spielt doch mit Affären ,
die man nicht abzulengnen wagt , nicht Verstecken
und man wird doch wohl auch in Regierungs -
kreisen einsehen daß man vor dem A n s la n d

eine iraurge Rolle spiel ' , wenn man mit Mit -

' eilungen kokettiert , die ans die komGiz ' crtestrn
Probleme dcS Staates ein sonderbares Licht
tverfen .

Der Senat

hielt gestern nachmittags eine kurze Sitzung ab .

in der der Bericht des But ^etausschuffes über

tcn Staatsvoranschlag für 1928 in « Druck ver¬
teilt wurde . Drei Ansuchen uni Auslieferung der

Senatoren Sehnalova , Tousil und Klo -

f a c wurden abgelehnt nnd die Sitzung scdann
g-schl ' ssen.

Auf der Tagesordnung der nächsten Satzung ,
die heute Dienstag um 9 Uhr vormittags beginnt ,
steht bereits der Staatsvoranscylag . Die

Debatte geht Mittwoch und Donnerstag den fan -
- en Tag ivciter und soll Freitag in den Nacht -
stunden durch die ' Abstimmung beendet tverden .

Für die cinzelren Klubs ist insgesamt eine Rede -

Tovnrlgbt 1027 bi) Malik - Dertoa A -ig. . Berlin W. öv

Der falsche Prinz .
37 Leben und Abenteuer .

Bon Harrst Tomela .

Jeder erhielt hier seinen Platz . Bon der Decke

hinge » riesige Handschuhe , goldene Bretzel , sil -
bernc Barbierbecke » nnd ähnliche Jnnungszeichcn
herab , wie sic vor den Läden hingen . „Susf ' ro -
pbäen " . die Korpsbrüder in betrunkenem Zustand
abgebängt nnd als Beule hierher verschleppt ha ' -
tcn . Ich ivärc für jede solche „ Trophäe " mit m: n -

dcstcns vierzehn Tagen Gefängnis bestraft wor¬
den . An den Wänden standen aste Schränke . In
einem wurden Truikgefäßc ans massivem Silber

anfbewahrt , eine ganze Menge . Besonders siel mir
ein riesiger silberner Humven auf . innen schwer
vergoldet , außen mi ' vielem Gold vcrz ' ert ein
Stück von prackttvollcr Arbeit und beträchtlichem
«Gewicht , der „Trubezko ' - Humpen" . Ettt russischer
Fürst Trubczkv ' l - atte ihn den Sapo - Borusien ge -
schcnkt . Man sag ' e mir aber , die ganz kostbaren
Stücke — goldene Tafelaufsätze und Prunkgeschirre
— befände » sich in estienl Tresor . Was mußten
die erst stir Werte da stellen wenn ein Gefäß von

vielen Pfund Silber schon hier bernmstand . Tas

ganze Hans schien mir in der Tat wunderbar . Ich
war begeistert .

„ Kinder . Kinder, " knurrte auf einmal Gems -

dors los , „ das ist ja alles so sade hier , daß man

verrecke » könnte ! Ich geb' zum . Sevpl' l Wer

kommt mit ? Durchlaucht , schließen Sie sich mir

doch an ? Ter ganze Krempel hier st ja gar nichts
gegen den ,Sep " l ' . Der . Seppl ' ist doch die Perle
von Heidelberg ! " — „ Gut . " meinte ich . w' der
Willen lachend, «so will ich mir mal die Perle
gründlich ansehen . " Tie andern g' Ug. ' n mit . Boran
ging v. Gemsdorf den Mantel über die Schulter
geworfen, die Hände in den Hosentaschen , mitten

aus der Straße . Sein Licblingslied : „ Augnst . wo
sind deine ' . Haare ' ?" sang er ohne Rücksicht auf
die Straßenpaßantrn hörbar vor sich hin . Er
„parlierte " dauernd mit den Leu' en , die uns be¬

gegneten . Alle schien er zu kennen . „ Tag . Fran
Ösen ! " sd>rie er über die Straße . „ Tas ist die

Frau , die uns im Fechtsaal die Oefen beizt . Wird

schlankweg Fran Ofen genannt . Der Teufel soll
die blöden Zivilnamen dieser Lente behalten . " Auf
einmal rief er : „ Da geht Fran Blnme ! Tag . Frau
Blume ! " grüßte er einer dicken Fran nach , die sehr
wenig Aelmliclkett mit einer Blume batte . „ Tas
ist die Blnmenvcrkänferin , heißt eigentlich Sauer¬
brest . Aber Blume klingt doch besser als Saner -
brcst . Puh ! " Verwundert wandte ich mich an den

Fuchsmaior : „ Na , wißen Sie . Baron , Achtung
vor der Würde der mindern Sterblichen scheint
Ihr Gemsdorf nicht viel zu baben . " Ter Fuchs¬
major sab mich verständnislos an und lächelte
nichtssagend .

Als wir am „ Seppl " anlang ' cn . goß Gems¬

dorf in wenigen Minuten mehrere Maß Bier hin¬
unter . Tann schien er von seinem geliebten
„ Seppl " genug zu haben . Wir zogen zum Fecht¬
boden . Am Tor des eheMfll ' gen Marstalls kam
uns ein junger Herr entgegen . Zu seiner hohen ,
schlanken elastischen F' gur paßte das friscbe , fein -
geschn ' ttene Jungengesicht nicht so recht . Es war

der erste Eharg ' ertc deS Korps . Gras Ro dorn -

Troß . Er begrüßte uns lachend . In seinem ganzen
Benehmen war etwas Natürlich - Vornehmes . Als

er mach sah, stellte er sich vor und entschuld ' gte
sich wegen seines Ausbleibens bei der Miitags -
' afel . Gemeinsam gingen wir nun zum Fechtbvden .
Der Marstall ist ein uralter , breiter Bau ; eine

schmalgrwundri ' e Steintreppe führt in den ersten
Stock , auf den Paukboden der einzelnen Berbin -

düngen . Wieder fiel mir die Trennung von den

Füchsen auf , die ein besonderes Zimmer inne -

l/atten . Der Fechtlehrer , >ttn Hülle von Gestalt ,
verstand seine Kunst . Ich sah eine Weile zu . Der

Graf focht blendend . Ich konnte ihm meine An¬

erkennung nicht versagen . Bald legte er jedoch
den Schläger beiseite und fragte mich , ob ich mit

ihm bummeln gehen wolle . Ich sagte zu . kroh ,
endlich mit jemand allein zu sein , der mir sym -
Pathisch war . Ter Graf faßte mich unter den
Arm und so zogen wir zum Neckar hin . Wir

gingen über die hohe , steil ansteigende alte Neckar¬
brücke . Am andern Ufer angelangt , sahen wir
rückblickend auf ein S iick Alt - Hc>dclberg . ans ein
Gewirr niedriger , altersgrauer Häuschen , braun -

fck ' warzer Dächclchen , hier und da durch einen

Flecken Rot unterbrochen . Der Graf gab keiner

Freude über ineine Anwesenheit lebhaften Aus¬
druck . Wir gingen die Ziegelbäuser Landstraße
entlang , den Neckar hinab . Es begann Abend zu
werden . Den ruhig dabinzichendcn , goldfunkelnden
Neckar vor Augrn . erzählte mir der Graf von dem

unbekümmerten Leben , das hier die meisten Stu¬
denten führten , und von dem unvergleichlichen
Aufcntbal . , den Heidelberg im Sommer böte . An
der nächsten Neckarbriicke angelangt gingen ivir
wieder hinüber nnd von dort ; nm Marstall zurück ,
wo wir die andern abholten . Der Graf batte aus
mich . den besten Eindruck gemacht . Daß er mir

Sympathie eutg " genbrachte , ersah ich daraus , daß
ex mich am selbe » Abeud bat , die Tage , die ich
in Heidelberg verbrächte , immer au ' dem „Riesen¬
stein " zu speisen und niich als Gast der Saxo -
Borussen zl « fühlen .

Beim Abendessen führte der Graf den Vor¬

sitz. Jetzt hatten a>lch die Burschen , namentlich
der versoffene Gemsdorf , itichts zu lachen . Dieser
Gemsdorf hatte Manieren wie ein Bierkutscher .
Ihn essen zu scheu , bedciltcte wirklich eine Zu -
mutilng . Ec bepackte die Gabel wie eine » Heu -
wagen , sperrt dann das Maul weit auf und schob
die ganze Ladung hinein ; es dauerte einige Mi¬
nuten , bevor er , mächtig kanend , die Speise her -
unter hatte . Hictbc ' schlang er so, daß er hernach
ständig rülpsen n«>tßte . Es war beängstigend ,

ihm zu zusehcu , da mau ständig fürchten mußte ,
cs komme ihm alles wieder hoch. Da auch an¬
dere zu rülpsen begannen , fragte ich den Grafen
verwundert , ob das hier gang und gäbe sei,
worauf der Graf erwiderte , all « Studenten täten
cs . Gleichwohl war er sehr verlegen . Plötzlich
fragte er mich laut , wobei er Gemsdorf scharf
ansah , ob wir im Kasino in Potsdam ebensolche
Fresser hätten ; v. Gemsdorf tat so, als ob er den

Grafen nicht im mindesten verstände , und kaute
unbeirrt weiter . Ich erwiderte daher ziemlich
von oben herab , aufrichtig gesprochen seien mir

solche Tischsitten unbekannt . Gemsdorf schickte
sich eben an , die Kartoffeln auf seinem Teller zu
cinenr Brei zu verrühre » und rief dröhn - nd :
„ Soße ! Soße ! " Da wurde es den » Grafen dock)
zu toll . „ Gemsdorf ! Doppelt aufschrciben wegen
viehischen Fressens ! " — „ Noch einmal ! " Gems¬

dorf ließ sich »licht im geringsten stören . „ Gems¬
dorf ! Nochmals aufschreibcn " , rief der Graf icyt
scharf . Jetzt zoa' s . „ Ja , was willst du denn von
mir ? ! " fragte Gemsdorf verwundert . „ Fch werde

doch »loch essen dürfen ! " sagte er empört . Der

Graf war ganz rot geworden : er schämte sich vor
inir . „ Dazu sind wir hier ! Du ißt sa nicht , du

frißt ! " Gemsdorf murmelte ziemlich laut das
bekannte Zitat des Götz von Berlichingen nnd

schien für einen Augenblick verstimmt . Es dau¬

erte jedoch nicht lange , so warf er derart mit

wüsten Redensarten über den Tisch, daß mir

schwindlig wurde , obwohl ich wirklich nicht zim¬
perlich bin . „ GcmSdorf , aufschreiben wegen ge¬
meiner Redensarten ! " — „ Nochmals anfschre >hm
wegen Schweinigelns ! " So ging cs in einem

fort . Zum Mittagessen hatte man sich noch zu -
faminengenommen , aber jetzt , wo man den « Gast

nähergekolnmen war , ließ inan sich vollständig
gehen . Ich Ivar heilfroh , als endlich die Ziga¬
rette «» gereicht wllrden .

(Fortsetzung folgt . )



Dienstag , IS . Dezember 1V27 .
Seite 3.

Massenversammlungen der
Ruürarbeiter .

Abfuhr der Kommunisten . — Etappenweise
Durchführung der Verordnung ?

Berlin , 12 . Dezember . (Eigenbericht . ) Ton » ,
tag fanden in sämtlichen Städten des Ruhr -
gcvicteS Massenversammlungen der Mctaüarbeitcr
statt , in denen zum Konflikt in der Schwer¬
industrie Stellung genommen wurde . Es herrschte
durchaus eine entschlossene S t i in -
Nl II n g, die erkennen ließ , das ; die Unternehmer
mit ihren Maßnahmen auf entschiedenen
W i d c r st a n d stoßen werden . In einigen Per¬
sammlungen versuchten Abgesandte der konnnn -
»Istischen Partei ihre Parolen an den Mann zn
bringen, von denen die eine die sofortige Aus¬
rufung des Generalstreikes verlangte . Trotzdem
sic alle ihre Anhänger mobilisiert hatten , faiidcn
sic in den Versammlungen doch nicht den g c-
r i n g st e n Widerhall . Die Arbeiter stellen
fest hinter den Gewerkschaften .

Auf die Eingabe der Großciseniiidustrie au
die Regierung , die ArbeitSzeitverordnung wieder
aufznhcbcn , hat der Ncichsarbcitsministcr heute
geantwortet , daß d i e B crorduu ng am
1. Jänner in Kraft treten miissc . Er
will allerdings eine Reihe von A u s n a hm e u
ziigcstchen , besonders bei den Werken , die zwecks
Durchführung des RationalisicrunstSprogrammes
zu einer grundlegenden Betricbsnmstellung
schreiten müssen und bei denen noch größere
Umbanarbeiten im Gange sind. Aber auch hier
soll die Frist , bis zu der die Durchführung der
Verordnung erfolgen muß , bis höchstens
30 . Juni erstreckt werden .

M< ! MOAeeoeoe < » eoe < » oe < » o6eoeeoooe6o

frist von 34 Stunden vorgesehen ; die ganze De¬
batte einschließlich der Referate und der Ab
stiminnng dürfte 48 Stunden in Ansprukt ;
nehmen .

Gemeindewahl in Koste « .
Die am Sonntag in Kosten bei Teplitz statt¬

gefundenen Gcmcindewahlcn hauen folgendes Er¬
gebnis : Deutsche Sozialdemokraten 704 Stimmen
und 8 Mandate ( >023 : 613 Stimmen , 7 Mandate ,
1025 : 669 Stimmen ; tschech. Sozialdemokraten :
258 Stimmen und 3 Mandate ( 1923 : 174 Sinn
men , 2 Mandate , 1925 : 235 Stimmen ) ; Kommu¬
nisten : 663 Stimmen und 7 Mandate ( 1923 : 427
Stimmen , 5 Mandate , 1925 : 601 Stimme ) ; deut¬
sche Nationalpartci . Christlichso ' . ialr und Gewerbe¬
partei : 467 Stimmen und 5 Mandate ( 1923 : 395
Stimmen , 5 Mandate , 1925 : 501 Stimme ) ; deut¬
sche Nationalsozialisten : 326 Stimmen und 3
Mandate ( 1923 : 439 Stimmen , 5 Mandate . 1925 :
303 Stimmen ) ; tschech. Geivcrbctrcibende und
Hausbesitzer : 177 Stimmen <2 Mandate ) ; tschech .
Volkspartei : 40 Stiminen ( 0 Mandate ) ; tschech .

Sozialisten : 709 Stimmen und 8 Mandate ( 1923 :
980 Stimmen , 12 Mandate , 1925 : 751 Slimnicn ) .

Unsere Partei kann mit dem Wahlergebnis
vollständig znfrieden sein ; sic gewinnt gegenüber
1923 91 Stimmen und ein Mandat , gegenüber
1925 35 Stimmen . Der S limmcnjiiwachs der

Kommunisten gegenüber 1923 erklärt sich aus dem
liebertritt der Brbeiiskypartei , he sonders erfreulich
ist der Zuwachs von vier Maudaten bei den pro¬
letarischen Parteien .

Gcmeindewahlen in Theusing . Am Sonntag
wurde die Gemeindevertretnng von Theusing
( Vczirk Lnditz ) iieu gewählt . In diesem auSge -

sprochenen ländlichen Orte entfielen von 1006

gültigen Stimmen 245 auf die Liste der deut¬

schen Sozialdemokraten , die sieben
Mandate erhielten . Die Liste einer Wirt -

s ch a s t S g r u P P e erhielt 228 Slimmeu und

gleichfalls sieben Mandate , ans die Liste der drei

a k t i v i st i s ch c n Parteien 533 Stiminen

und 16 Mandate . Ein Vergleich niit den letzten
Genieindewahlen ist nicht gut möglich , weil da¬

mals unsere Partei nicht kandidierte nnd mir

eine einheitliche Liste cingereicht wurde . Gegen
die Parlamentswahleii von 1925 ist die Wahl¬

beteiligung und demnach auch die Slimmenzahl
aller Parteien etwas znrückgegangcn . Wir erhiel¬
ten damals 270 , die Aktivisten 599 Stimmen .

Eine Ablehnung an die Regierungskoalitiou .
Zu dem Angebot des Ministers Kräniek au die

tschechischen sozialistischen Parteien , in die Regie -

rnng einzutreten , schreibt das sonntägige „ Prävo
Lidn " : „ Minimer Krümel hat in der Rede zn sei¬
nem Ressort , der sozialen Fürsorge , im Budget -

ansschuß des Senates Worte gebraucht , in denen
er die sozialistischen Parteien auffordertc , sich ntit
den Parteieit der Zollkvngrna - Regiernug zu eini¬

gen , so daß sic im Jubiläumsjahr der Republik
in der Regierung vertreten sein könnte » . Einige

Zeitungen schreiben über diese Erklärung und

sind ailf unseren Standpunkt sehr neugierig . Wir

denken , daß darüber kein Zweifel sein kann . Iln -

iere Partei hat überhaupt nicht die Absicht , diese
8vchla - Koalition retten zu Helsen , auch wenn sich
die Koalition in Not befindet . Air können im

übrigen nicht an eine Kooperation in der Regie¬
rung mit Parteien denken , welche die Sozialver -
silhcrung der Arbeiter verschlechtern , ohne daß
für diese Verschlechterung ökonomische oder ma¬

thematische Grunde gegeben wären , Parteien ,
welche ihre ganze Politik direkt gegen den kleinen

Mann fuhren . Alle Einladungen in d > e
R e g i c r n n a einzutreten , w e r d e n

höflich nitb entschieden abgelehnt . "

I

Stalin und die „Seiliae Kirche " .
Etwas für kommunistische Freidenker !

Die beiden Moskauer päpstlichen Gewalten ,
der Bolschcwiken-Papsi und der Papst der ortho -
dorcn Kirche , haben sich seit langem Streite end
gültig und vollständig versöhnt . Den F r i c-
densschluß mit der Kirche feiert Sta -
I i n in einem Artikel , den er durch verschiedene
kapitalistische Zeitungen , so durch die „ N. Fr .
Press e", verbreite » läßt . Er spricht in einem
Atem von Rußlands großen Luftrüstungen ( die
Svwjet - Lnftfloti - soll so ausgcbaut werden , daß
sic binnen zwv. f Stunden jeden Angreifer ver¬
nichten wird ; die Schnlkinder werden vom zehnten
Jahre an , in Aviatik unterrichtet ! ) nnd vom
Frieden mit der „ heiligen Kirch e" , wie
er sie als guter Bolschewik immer nennt ; beides ,
Luftflotte und Konkordat , bcdenlen die E r o b c°
rn n g des H i m mels du rch 9i n ßla nd .

Stalin — heute der mächtigste Mann in
der Komintern , dem zu widersprechen dem Aus¬
schluß aus der Partei gleichkommt — begrüßt in
überschwänglicher Weise die „f r c u n d s ch a f t -
l i ch e Einigung mit der heiligen
orthodoxen Kirch c" . Diese sei durch die
Fanatiker auf beiden Seiten lange
verzögert worden , lieber die Rolle der antireli¬
giösen und antikirchlichcn Fanatiker in der bol -
schechwistischcn Revolution , äußert sich der Oberste
aller wahren Revolutionäre :

„ Jede Revolution wird begonnen , genährt und
durchgesetzt von Eiferern , deren Geist von der
Idee einer neuen Ordnung entflammt ist . Ohne
viferer nnd Fanatiker kann nichts neues aus der
Welt durchgesetzt werden . Aber säst jede Revo¬
lution wurde gerade durch dies « Eiserer
und Fanatiker , die sie zum Erfolg geführt
hatten , zu einem Fehlschlag , einer Kata¬
strophe verurteilt . Ein Fanatiker ist «in Mensch ,
der rin Ideal vertritt , das einem anderen Ideal
entgegengesetzt ist , aber er ist »intolerant und selbst
nicht geneigt , den Vernunftsgründen seines Wider¬
sachers Grhör zu schenken . Eiserer und Fanatiker
sind notwendig , um eine Revolution zu konzi¬
pieren nnd durchzusehrn ,
aber sie sind ungeeignetdazu , dieFrüchte

der Revolntion zn verwalten ,
wenn die Revolution vollendet ist . Diese Wahr¬
heit wurde bisher niemals offen
ausgesprochen . Lenin selbst hatte sie wohl
ersaht , aber er hielt die Zeit noch nicht für reis
genug , nm sie offen zn verkünden . "

Stalin spricht über die Trennung von Kirche
und Staat nnd über die Enteignung der Kirchen -
giiter und faßt dann seine Ansichten über Reli¬
gion , Glauben und Freidenker zusammen :

„ Die antireligiösen Fanatiker an¬
dererseits predigten eine Politk der Ausrottung
der Kirche nnd verwechselten in ihrer N n»
w i s s e n h e i I Kirche mit R e l i g i o n . » n d
Religion mit W landen , Geblendet von
ihrem Fanatismus , brachten sie 2owsetruhland bei
der übrigen Welt den Rus ein , daß es daraus auS -
gehe , den Glauben der Menschheit an dir Religion
; « zerstören .

Sowjet rrrftlarrv hat «richt Vie Ab¬
sicht , ve » Glauber « der Menschen nn
irgendeiner » Gott , ven sie verehre » «

» nbgen , zn zerstören ,
nnd will auch keine Form bekämpfen , in der dir
Menschen ihren Glauben anSzudrücken suchen .
Selbst der blinde Fanatiker , der daraus anSgrht ,
die Religion zu zerstören , ist im Innersten seines
Herzens religiös ; er hat ein Ideal , für das er sein
Leben zn opfern bereit ist .

Niemand kann ohne ein Ideal leben , aber was
wir Unreligiösen ein Ideal oder «ine „ Sache "
nennen , das wird rin gläubiger Angehöriger der
orthoder . cn rusitschen Kirche oder irgendeiner ande¬
ren Kirche vielleicht Religion oder Glauben nennen .

95 P rozcnt ver Einwohner Rnsz -
larrvs ziehen eS vor , ihre Ideale
eine R e l i g i o n z n n e n n e n . W
ist daher politische Torheit
nnd ein Verbrechen an der
Sowjet fache , nnr einiger weni -
ger Worte willen , über deren Llno -
tegung wir nicht iiberetnstirnnre »
wöge » , sich gegen die Masten zn

stellen .
Immer hat sich der Versuch , dir Menge in Rell -
gionssragen gegeneinander aufznwiegeln , lrtzlen
End : S an dem gerächt , der diesen Ver¬
such unternahm .

Zn Brginn war ein Grohteil dieser Aeligions »
sührer heftig gegen eine Wiedrransnahme der
Beziehungen zwischen Kirche und Staat .

Andererseits wurden wir st8nbig durch
Dummköpfe iu » eigenen Lager

gehemmt ,
Wir halten Geduld mit beiden Seiten . Rach nnd
nach jedoch begannen die wahren Anhänger der
Kirche einzusrhen , daß sie, so lang « die Kirche dein
Staat keinen Widerstand «ntgegensetzt , und sich aus
die g: ,Iige Herrschaft nnd gottesdienstliche Tätig¬
keit beschränkt , frei und ungehindert der Erfüllung
ihrer religiösen Pflichten nachgehen könnten . . .

Run hat die Sache ter Sowjetregie¬
rung «ine mächtige Stütze bekommen , da¬
durch , daß die Kirche ihren Widerstand ausgrgrben ,
und z° gestimmt hat , H a n d i n H a n d m i t n. i S
zn gehen . Diesen Erfolg haben wir nicht rücksichts¬
lose »» Vorgehen zu verdanken . Wir haben geduldig
gewartet , bis sie sich zu besserer Einsicht bekehrte .
Und so hat sich die heilige orthodoxe russische Kirche
freiwillig »nit uns dahin geeiitigt , das ; sie ,
ohii - Einmengung unsererseits in ihre internen
Angelegenheiten , mit uns für die gemein¬
same Sache arbeiten will . "

Das haben wohl die Freidenker nicht
erwartet , daß sie von Stalin eiinnal als
„ Dummköpfe — Politische Toren nnd
Verbrecher an der Sowsctsache — nngc -
eignc », die Früchte der Revolution zu vcnvaltcu " ,
bezeichne » werden würden . Daß sich die „ h c i -
lige Kirche " und die Sowjet regierung zu ge -
meiilsamer Arbeit zusammcusinden . daß 95 Pro -
zent der russische « Bevölkerung religiös sind und
daß die Sowjets nicht daran denken , ihnen ihre
„ Ideale " zu nehmen , haben die freidenkerischen
Kreise , die Man vor nicht allzulanger Zeit noch
Delegationen in das heilige Sowjctrnßland un -
tcrnehnien ließ , sich wohl ebenfalls nicht träu » » cn
lasset ».

Run ist in dem , was S t a l i »» sagt , ja v i c l
Wahres enthalten , nämlich genau so viel , als
seine Ausführungen »nit der A n s i ch t des

Linzer P r og r a m >»« S gemeinsam haben ,
daß Rcligion Privatsachc ist nnd religiöses Füh¬
le »« kein Hindernis des Klasscnkampfcs zu sein
braucht . „ Die Wahrheit wurde bisher niemals

offen ausgesprochen " , meint Stalin , der das Ge¬
heimnis dieser Erkenntnis von Lenin geerbt ha¬
ben tvill . Das stimmt nur für die Bolschewiken ,
die seit zehn Jahren alle Wahrheiten immer erst
» im drei Jahre zn spät anssprechcn . ? lber so wie
es mit l « r Wcltrevvlution , mit der Dnrchfilhning
des Sozialismus in Rußland , den » Zusammen -

RündsüM Mr Alle !
3n der Prager deutschen Arbeiter¬

sendung
am Mittwoch häl « Genosse Jug . Otto Dilmar
einen voltstümlich n a t u r w i s s c » s ch a s t
1 i ch e n Vortrag .

*

Programm siir morgen , Mittwoch .

Pra «, iw , »I : S. tvAlPlaNennins ! k. 11 Sb: Laiidwir : -
s>: mst»!nttk . 12s . leiilhtiial . ‘BrcIfennrtirWHen . 12 UR: i ' JlUiant.
. visiert , 13. 05: Ritnosnnk für Jndnslrle , Handel und
ii -crin-. 13. 20: ArbeN - marN 13. 30: BillicmmckrlchikU . 15.1.*, :
SBortra »: „2Le! l >iv : Ät« < ReNmnennrrken " . 10: Mndereck : :
Rnnlit nn « ‘.' (nnl! Del fllnbrrn 10 20: ÜJilcfcinindiriditcn nnd
Hnplcninnrkipretse . 10. 30: Aachinjitagrionzeri . 1 Schubert :
Sinfonie ti -inoli. 2 Mozart - Moniert d<«ut 17. 30- »Beran! -
worUtaitcii 17. 15: Den Ische Tcndnno , MNcrvetPtN und
Tcioec-ncuioccltett vorn Pres- . bnreati bieranit ArveNerlendttno -
Ana ONo D i s! I m si :, Prags -. ' IlttttrtvtsseitslvaltNAer Bor- »
trug . 13. 15s LattdwlrNchastosnnk . 18. 30: Aortrag : llapitel
iibcr die ioiffenstk,ältliche Lritmisl der Arbeit 18. 15: Unter¬
redung eines Tschechen mit einen : Deutschen . »0; Aortrag :
Ta » Weltprevlem der Oper . Die v- rlonsle Pruut " . 10. 15:
Przvbvkzetotkt . 20: Ocilerrckchische : Abend 1. Ansprache .
2. Htinincu . 3 Mozart : »Jlonto » Hochzeit ", Ouvertüre ,
t Betlboven : Adelaide . 5. Havvtt : Einlouie si -dur 0. Map-

*

ier : Lieder eines labreudeu eoesctleu . 7. Prnsiucr : Te den in.
8. Schntbler : Diene and „Atuitol ". 0 Stratil : : „Die Jleder -
mauS" , Ouvertüre , io . Lanner : „Schsinvrnuner " , VOaizer.
22: Neitsignai . Lebte Aachrichlcn des Preichureaud . Ncvrr -
sicht der TaacScrclgnilie nnd Sporlttachr : ch1ett 22. 15: Tbca -
ternachrichlcn . 22. 20- Tanzmusik .

Brlinn , 111. 12. 15: MUloasIottzert . 1130 « i-*r, :ger
Essektenbürse Wctlervcrisvi , Preise - , Cvart - und Tbcater -
uachrichteu 17: . sttudcrccke. 18: ueitslgnal , Deutsche
Preilcnachrtchteu 18. 10: Deutsche Sendung . Pega An¬
der I c. Diiugerin : Lieder von Schubert und Abt. Opertt -
aricu . 18. 25: iVIarlt - und Bbrsennnchrichteu : Brliitn , Oltnliv
und Mitür . - Ostrnn 18. 40: Aiessaudso Aoltu . 10: Rezitation .
10. 15 s Aveudfonzert . 1. Jnel - Frederiisen : ' Liaudinavische
Suitc 2 SOagner : Arie aus „Der stiegeude Holliinder - .
3 Grien : Aortvegischer Hochzeits . iua . 10. 10: Esperanto . 20:
Wie Pros».

Pres - burg , 300. 18: nonzert . 1. Peeibovcu : Andenken .
2 Bella : Lied. 3. sinnlos a) tvtiirsche. ü) Balte mctancoilaue .
I. MarSik : Arie an » . . Die schtvarze Wasserrose- - - - . 5. gkidfa :
Lieder nnd ?.>!!>sschc. 0. Echuman : Pbantasie . 7. Meist : Aus
dem iwllus „Sliaveniiedcr " . 10: Slowallschcr Cprachknre .
Nil Ungaru . 10. 15: Herr Eperllttn 10. 35: Dellamailon .
10 50- LandwIrtschaslSsunl . 20: Ai Prag .

«aschau . 1870 10: Zettsigual und Abendi>1uten . 10. 05:
Landw risschastdsuni . al Aorirgg . b) Abcsenimchricbleu . ei
Berschicdcin - iaudwlrtschasiliche Berichte 10. 20: Presseiiachrlch -

- teil 10. 25: Loilsteu - Uonzert .
Budapest , 55:1. 10: Mudrsmsircheu . 17: PoNÄvtrtlcha ' l -

licher Bortrag . 17. 30: Jigennerinnsii 1- 50 : Amaleitrpoit .
j 10. 30: Bach- Abend. 22. 10: Schallplattenkonzert ,

Daveutr ». 100«. »2: vuartett . 13: Tanzmnsil . 1t - Orchc-
slerkonzert 17: Leichtes kiasgsches Nouzert . 18. 15: «ittd . -r<
stunde . 20,15 : alavtertverke von Mendelssobn . 20. 15: Oester »
relchischer Abend . 21 15: Moderne OraeiinnNt . 22. 35: :0III!-
tslrlonzert . 2»: Taitzinukik .

R- m. 150. 17. 30: lanzumsil j->. s<>: uonzc : : .
Wien . 517. 11: AormtUagkmusU IN: -. - . achmilchgSfouzcr. ' .

17: RachntitlagSalademie 18: ttraltsabrzeng und Strahe .
18. 30: -,Heiller nnd nrankbeiten de» - Meine». 10. ItaNenNai .
IV.' . ' .O:, Jettsucht und Eittfeiluttg . 20 05: vtiglisch . 20. 30:
Oettrrretaitsche - Muilk wirbt tbr Oesterreich . 20 10: Oeiterrei -
chischet Abend , - svuverl : - ireichauart - tl e- dur vavdn : Etreich -
intsftelt . libilbarntonjscheS itonzert Pcciboven : Egntont -
Ouverture . Pritckner : t. Dlnttpdonie Mozart - Eine klrittr
Aachmtniik . Dlrauli : seid umschluitacn . L>tiIIioneu . rin der
ichbucn vieueu Donau .

jutrich , 588 12. 32: Orchesterkouzen . ! 5: -challvlatleitfou -
geri . 10: Danzmuitk . 17. 10: Richlititien zur Berusswadi .
10. 32: Gels» und Icchuif der Preise 20. cionzert . 21: Bi- i -
sremulll . 21. 30: UnterballungSkonzert .

Derrkschlanv .
. Lilnlgsiousteritausen , 1250. 12: ElnbetldinrzichriU 14,20 :

-littderstttttde . 15: EinbeitSlurzschrtst . - 0: America lut Dplegci
seiner D- buien 10. 30: Jrauzblisch . 17- Musik de» 14. und 15.
Jabrbundert ». 17. 30: gslsntarrk . 18: Hebetechnik . 18. 30: Iran -
zblisch 18. 55: Osteuropa Im dcntschcn LgatenauLtausch . 10. 20:
WlsscitschaslUsber Siortrag für Tierarzte . 20: Uebcrtraanug
von -Berlin 48t . Leiterreichisifter Abend . 22 30: lanzmuslk .

Brreto », 323 12. 15: TschattpIaUcnceit. - . ert . 15 45; Reue
viieiüuachisuntsit . 10. 30: »ttterbaltungekonzert . 18: Bli: s,er .
stunde . 10: Ltctterausllcht . 10. 25: Staat . Aolk und Raum . 20:
DaS Inn, »e Oestcrretsch.

Jrantsurt . 420. 15 30: Jngeudsiunde 10. 30: Orchefter -
lottzert . 17. 15: BNcherstundr . 18 30; Aieltoni . dannng det Uva-
uishaden . 10: Slrassattigteil der Jug - udllchen . 20: -Ptic
Sluligart .

Hamburg , 305. 14. 05: . sauskonzeel . 10. 15: UorsUsi. 10 35:
Der Aitsban der englischen Bessasiuna . , t7 : Tonzicc t - :
RachmUiaaskonzesi . 10: Da» frbbUchc Tvi. - l unsere » «linde ».
10. 25: Tinna llrbger . 20: Oesterreichischcr Abend Uouzett .
23. 30; Tattzmnsik .

«itnlgdberg , 330, 13: „AscheupitUei " . Marcheitsplcl von
Blirkner . >7: Rachmiltaaskonzerl . 18 30: ilieligion Icbrbar*. -
10: BeMmpsuug der sieschlechtekrankveilen . 20. 15: Oesterrei¬
chischcr Abend . Heilere Weisen .

Lanaeuberg . 400. 13 05: Mitiagdkon. - , - - : ! . 15. 15. Jraucu -
stunde . 13. 15: Alllagearbeit eitler deutschen Schule . 17: M-
cherslunde . 1730 : Die Arbeiteu eilte » Jugendamtes . 18: Jo¬
ses Haad - Abcnd 10. 10: Sport . 10 15: Biagravbie eine « Ar -
Vetter «. 10. 45: Bamberg 20. 15: Lesterreichischer Abend .
Aachtiuusik ,

Leipzig . 330, 12: Schallplattenkonzert . 17; -. - lachmlttag «.
konzerl . 10: Grenz - und Ltnökandödettlschtum . 10. 30: Waü
bedeutet Wien Mr die deutsche ii »Itur7 20 15: Oeiterrei «
chischer Abend . 22. 15- Tanzmusik .

suiUii ' - m. 533. 12. 30: SchaUplaUenkouze : ! . 10: I » einer
SpieNvareusavrik 17: Jugendtlunde 10: cinnstvolle « Rech-
nett . 10. 30; Rezitation . 20: Österreichischer Abend . 21. 45:
„WelhnachtSelnlause " . Akt von SchnUNer 22. 25: Nnterbal -
kunainiuslk .

Stuttgart , 380 12. 30: SchaUpl . Ulentonzcrt . 15: Maraeu .
10. 15: Aachmitsaaskonzc : : 13. 15: Der Staudamm von Mak-
war . 20: Oeslerreichischer Abend .

beuch - de- Imperialismus , der chinesischen Revo¬
lution und einigen anderen -?>osftiuiigen der Kom . »

munisten war , daß di « Sozialdemokraten gleich ,
die Kommunisten icweikS einige Jahre später die

Wahrheit sagten , so ist cs auch mit dieser Frage .
Tic Sozialdemokratie hat ofse » und ehrlich über
die Frage Religion und Klassenkampf gebrochen ,
hat das Verhältnis der Partei zn den Freiden¬
kern geklärt — die Kommunisten hinken tun zwei
Jahr « nach und übertreiben jetzt mahlos . Denn

so unbedingt verneinend hat sich natürlich Otto
Baue r nicht gegen die Freidenker anSgc «
sprockzcn, wie Stalin eS tut . Es blieb den Komi -
munisten ganz und gar Vorbehalten , die Freiden¬
ker Tnmmtöpfe und die Kirche heilig zu nennen !
Aber nach Linz hieß es in der kommunistischen
Presse :

IZuuIcrtitt des Austfonuii - xisniiis .

Die kommilnistischen Freidenker wurden
seither nicht müde , ihre sozialdemokratischen Ge ,

slnnungssreunde gegen die Partei aufzuhctzeu ,
uns inimer nieder Verrat am Gedanken des
Klassenkanipseo und der geistigen Befreiung der
Arbeiter vorzuwersen . Als Bauers Broschüre
über „Retigiou und Sozialdemokratie " erschien ,
da hielt cs der sozinldcinokratischc Vorsitzende der
Freidenker - Internationale für nötig , eine Strcitz ,
ichrift gegen Bauer zu verfassen . Wiiv Gcnoste
Hartwig sie in zlveiter ' Auflage auch auf
Stalin ausdehnen ' ?

Stalins Artikel bedeutet den Juso m»
m e u b r u ch e i n e s d c r f r c ch st e n d c m a g o.

gischen Manöver der K 0 m m u n i st c n,
nut dem sie jahrelang die Einheit der klassen -
bewußten Arb«itcrscl ) aft störten und gegen die

Sozialdemokratie hetzten . Ti « sollen uns nicht
noch einmal mi » ihren verlegenen Hetzciruleln
kommen ! Die Krcibich , Stern , Reimann nnd wie

sic sonst heißen , die seinerzeit auf Kommando Le »
„marxistische »«" Bew ' is fiihr cn . daß wir Ver¬
räter sind , werden nun ans Slllvater Stalins Ge¬
bot Asche auf ihr Haupt streuen und das Gegen¬
teil beweisen . Ihr waschechter Kommunismus

verbürgt , daß sie es treffen werden .

Wähler und Wählerinnen ,
sichert euch dasWahlrechtl
Die Wählerlisten sind aufzulec ^ en !

Nach den Bestimmungen des Gesetz : - sont
«9. Tezenlber ' 919 , Slg . Rr . 66! t , über die

ständiqen Wählerverzeichnisse sind in der

Zeit v 0 «n 1 ». - ( f r ü h) bis inklusive
22 . Dezember l. I . ( abends ) in allen
Gemeinden die Wahlcrverzeichniste zur össent -
tichcn E' nsichinahmc ausrulegen .

Die Wählerverzeichnistr sind in drei

Anfertigungen aukzulegen :
In Gemeinden bis zu sigsiOEin »

tvohnern mindestens durch drei

Stunden täglich .
In Gemeinden über 6 6 6 9 Ein «

» vohner « nindestensacht Stunden

täglich , und zwar am Samstag

auch in den St ach m it tagsst un den ,

undamSonntagvonftbis12Nhr
vormittags .

In Geineinden «nit mehr als 26 . 666 Ein¬

wohnern haben die blcmcindevo ' . sicher wäh¬
rend derselben achttäg ' gen Frist in jede ««
Hans ein Verzeichnis der i>« diesem Hause

wohnenden Wähler ( Hausliste ) anschlagen zu

lassen .
Alle im Wählerverzeichnisse oder in der

Haussistc nicht eingetragene Wähler , kön¬

nen in die Wählerliste hinein¬
reklamiert werden . Bei Reklamationen

sind die notwendigen Toknmrnte ( Tausschcin ,
Hesmatschein , Ausenthaltobestätigung ) beiz ««-
schließen . Personen , welche das Wahlrecht
nicht besitzen, aber trotzden « im Wählerver¬

zeichnisse eingetragen sind , können bon jedem
Wähler aus dem Verzeichnisse herausrekla -
miert werden .

A« « f alle Fälle ist für ein e i n -

» vandsrcies Wählerverzeichnis
zu sorgen .

Die Atitgliedcr der Ortskoni -

missionen haben die gehörige
Einhaltung der B e st i >n m u n g e n
deö Gesetzes über die ständigen
Wählerverzeichnisse zu übcr -

nehme ».
Wähler ist zeder eigenberechtlgtc tsche¬

choslowakische Staatsbürger beiderlei Ge¬

schlechtes , welcher bis zum 15». De¬

zember l . I . das 21 . Lebensjahr
zurückgelegt hat und seit dem
I 5>. Septeinber l . I . in der Ge »
» neinde wohnhaft , das heißt , be¬

hördlich ange » neidet ist .
Das in der Zeit von « 15, . bis

28 . D e z c >n b e r l . I . a u f l i e g e, » d e
nnd im Rcllanialionoverfahren
richtigge st eilte Wählerverzeich¬
nis g i l t f ü r a l l e W a h l r »», welche
in der Zeit bis zur nächsten öf¬
fentlichen Auslegung des Wäh¬
lerverzeichnisses durchgesührt
werden .

Wer nicht in » Wählerverzeich¬
nisse eingetragen ist , verliert

sein Wahlrecht !

Genossen und Genossinnen !
Sorget dafür , daß kein Name eines
Arbeilerwählers in der Wählerliste rehlt !
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Ttmr - NeiMetten .
Der Schmuck der Frauen der Sowjet »

Delegierten .
Im „ Vorwärts " hatte ein Genfer Kor¬

respondent einige Bemerkungen über daS gesell¬
schaftliche Auftreten der sowjelrussischen Dele -
gierten gemacht liitb sich insbesondere über die
auffallende Eleganz der Fran des Bolkskon ' . -
missärs Lunatscharski ausgehallen . Daraufhin ist,
wie das Blatt mittcilt , von der russischen Tele -
gatiou folgende Richtigstellung erfolgt :

1. Tas mehrfache Perlenhalsband der Frau
DolkSkontmssär ist nicht echt. ES ist jüngst iin
Berliner Westen bei der Durchreise nach Gerts
für billiges Geld gekauft wordetr .

2. Der Pelzmantel der Frau BolkLlont -
missär stammt zwar aus Paris , ist aber ebenfalls
nur Imitation .

Wir verstehen nicht die Aufregung über diese
„Affäre " . Hat man nicht schon früher gehört ,
daß Damen kostbaren alten Familienschmuck bei
gesellschaftlichen Anlässen durch Imitation erseht
haben ? Ein Pelzmantel aus unechtem Pelz kann
ebenso warnt sein wie ein echter . Aber daß man
ein unechtes Perlenhalsband trägt , wenn man
nicht wenigstens ein echtes iin Safe liegen Hal ,
ist allerdings — merkwürdig !

Selbstmord mtt einer Sprengpatrone

Graz » 11 . Dezember ( AN. ) Heute , um halb
2 Uhr früh , verübte auf dem Kaiser JosefSplatze
ein Sprengmeister aus unglücklicher Liebe Selbst¬

mord , indem er hart an seinem Körper eine

Nitrodynami . , . atrone großen Kalibers zur Ent¬

zündung brachte . Die Patrone explodierte unter

ungeheurem Knall , zerriß den Körper des Selbst¬
mörders und riß das Erdreich lief auf . Ein

weiteres Unglück geschah nicht .

Daß sie sich nicht schönten ! Aus Leserkreisen
schreibt man uns : In großer Aufmachung
schreiben di « Blätter der Regierungspar¬
teien : „ Die Schulautononti « kommt ! Die
Arbeit der deutschen Mehrheitsparteunu " Sie
loben , daß HodkaS Entwurf die Seltionicrung
der Landesschulräte in Prag und Brünn vorstehl ,
ein Zustand , der längst besteht und kein Verdienst
der Regierungsparteien ist. Bezirke mit 20 Pro -
zent nationaler Minderheit sollen eigene Bezirks¬
schulräte erhalten . Dies und daß der Präsiden :
des Landesschulrates besondere Ortsschulräte für
die Minderheiten bewilligen kann , wird fett
lterattSgehoben , also als Erfolge gebucht . Die
Herren möchten doch einmal das Landes¬
gesetz vom 24 . Feber 1873 Nachlesen , um zu
sehen , wie weit sie mit solchen „ Erfolgen " auf
der MinuSseite stehen . Hod 2 as Entwurf
wirft die Schulverwaltung um 60 Iahrc zu¬
rück und gerade di « deutschen Regierungspar¬
teien hatten alle Ursache , im Zorn zu weilten ,
als über „ Erfolge " zn jubelit .

Wenn Kinder mit dem Revolver spielen . Im
Brünner Barackenlager hat Samstag
der 13jährige Sohn des Obersten HolouZ seinen
15jährigen Brttder ans einer zweilausigen Pistole
erschossen . Der 13jährige Knabe , ein Schüler des
Brünner Realgymnasiums , spielte mit der Waffe
Plötzlich entlud sie sich und die Kugel drang dem
Bruder in den Kopf . Ter Schuß führte dett
augenblicklichen Tod deS Getroffenen herbei .

188 Kinder können nicht in die Schule , weil
sie keine Kleider haben . AuS Kaschau wird berich -
tet : Das städtische Notariat hatte festgestellt , daß
247 Kinder zum Schulbesuch nicht angemeldet
wurden . Aitf die ergangene Aufforderung wtlrden
40 Kinder nachträglich angemeldet , 19 Kinder
waren infolge Erkrankungen , zunt Schulbesuch
unfähig . Die anderen Kinder können die Schule
nicht boliuhen , da ihre Eltern nicht über die Mit¬
tel verfügen , ihnen die notwendigsten Kleidungs¬
stücke zu beschaffet ! . Tas Rotarialsatnt hat sich
ott das Rote Kreuz gewandt , mit der Bitte , die
Kinder einzukleiden .

Dr . Emil Lauermann gestorben . Samstag
starb in Prag Ministerialrat Dr . Emil L a n c r -
m a n u, Beamter der politischen Landeöverwal -
tung . Der Verstorbene war früher als Beamter
der politischen BezirkSverwaltung in Tcplitz
tätig gewesen und hat sich insbesondere im Kriege
große Verdienste um die Arbeiterschaft erworben .
Er hatte daS ErnährnngSreferat inne und hat
als solcher mit großer Energie gegenüber den
Produzenten nnd Schleichhändlern die Verord -

nungen der Regierung durchgeführt und sich so
nach besten Kräften bemüht , die Ernährung der
arbeitenden Bevölkerung dieses Industriegebietes
t ' icherznstellen . Später nach Prag versetzt , war er
auch politisch tätig nnd gehörte der deutsmdemo -
kratischen Partei an , die thn in den Prager
SchnlanSschuß entsandte , der alle politischen Par
reien Prags umfaßt und dessen Zweck die Be¬
treuung deS deutschen SchultvesenS in Prag ist .
In diesem SchnlanSschuß bekleidete er die Stelle
eines Vorsitzenden und ertvarb sich durch seine
Objektivität allgemeine Beliebtheit . Auch die
politischen Gegner des Verstorbenen werden den
charaktervollen Menschen in gutem Andenken be >
wabren

Ter Rektor der Praaer deutschen Universität
gestorben . «Lestern abends ist in Prag der Pro¬
fessor der Musikwissenschaften Dr . Heintt ' )
R i e 11 ch, derzeit Rektor der lln ' versität , nach
kurzer schwerer Krankheit verschieden . Rietsch
habilitierte 1895 m Wien wurde 1900 außer¬
ordentlicher und 1909 ordentlicher Professor in
Prag . Außer wissenschaftlichen Werken stammen
auch viele Kompositionen von ihm .

Ein Hohn ans die „Schuiantonomle " .
Die Lehrer gegen den Schwindel .

Zu HR>raS Schnlgesetzentwurf schreibt man
unü vom deutschen Lehrerbund :

Wie die Blätter melden , soll der Entwurf
einem neuen Schulverwaltnngsgesetze bereits
ferliggestelst sein . Mas aber über den Inhalt
verlautet , steht mit den Hoffnungen , die an die
Aeußerungen des UnterrichtSniinisters Hodra ge¬
knüpft wurden , in krassem Widerspruche . Schon
vor mehr als einem Jahre bat der Minister die
Schnlantoi omie angekündigt . und dies in einer
Form getan , d«iß man berechtigt Ivar , eine

Losung zu erwarten , die das Schulwesen aller
Rationen dieses Staates ein gutes Stück vorwärts
gebracht hätte . Er hatte damals seine liebe Not ,
die tschechischen Chauvinisten zu beruhigen die
hinter seiner Ankündigung vermuteten , daß den
nationalen Minderheiten eine Schulautonomie
beivilligt werden sollte . Ihrem Gebot hat sich der
Minister vollständ ' g unterworfen , denn , was
der Entwurf enthält , ist nichts anderes , als die

vollstönd ' ge Ablehnung einer nationalen Schul «
stlbstvrrwaltung .

Wenn dieker Entwurf Gesetz werden sollte ,
so wird es nicht nur ein

miirdipes Gegen st üetänr
Berwaltnngsreform

sein , sondern diese noch bei weitem übertreffen ,
an rückschrittlichem Geiste und zen¬
tralistischer Bürokratie .

Die neuen Schulbehörden lullen wie bisher
aus Landesschulrat , Bezirksschulrat und Orts¬

schulrat bestehen . Die Vorschläge für de Zusam -
menketzung atmen geradezu vormärzlichen
Geist . Es werden nicht nur die Birtlstim -
nte . it der Konfessionen in den Schulbehörden
Ivieder eingeführt , sondern es werden auch die
Stellen der Beamten derart vermehrt , daß der

Einfluß der Bürgrrvertreter und der Lehrer¬
schaft fast vollständig gebrochen

erscheint . Mit Ausnahme der Bürgervertreter
sollen alle andere » Mitglieder durch Ernen¬

nung bestimmt werden . So etwas nennt

sich Autonomie ! Bon einer Selbstverwal »
tung könnte doch nur eine Rede sein , Wern die

in Betracht kommenden Faktoren durch freie
Mahl ihre Vertreter in dte Körperschaften ent¬

senden könnten .

Vergleicht man diesen Entwurf mit dem

alten LandeSgesehe aus den 70er Jahren , so

kommt man zu dem Schluß , daß der neue Ent¬

wurf in demokratischer Hinsicht und in bezug aus

die Selbstverwaltung sich von diesen überholten ,
veralteten Bestimmungen des alten Oesterreich
nnr dadurch unterscheidet , daß ab und zu die Zahl
der Vertreter vermehrt erscheint , sonst aber nichts

geändert ist.
Geradezu unglaublich aber muten die

Bestimmuiigen an , die sich mit der nationalen

Ziisamminisetzttna der Schulbehörden beschäftigen .
Tie Landesschulräte in Prag urd Brünn

sollen besondere tsck ^chische nnd dcmtsche Abtei -

lunaen haben . Das ist keine Neuerung , sondern
besteht bereits von früher her . National getrennte
Bezirksschulräte sollen erst dann er¬

richtet Werken , wenn in dem Bezirke eine LOez ' . ge
sprachlich « Minderheit ist , de wenxstenS 18 Schu¬
fen hat . Das alt «, böhmische LandeSge ' etz von

1873 bestimmt z. B. , daß die Bezirksschulräte
national einheitlich sein sollen , und wenn die

sprachliche Minderheit nicht so groß ist, daß ein

eigener Bezirksschulrat errichtet werden kann , so
werden diese Schicken einenr anderen ihrer
Nation entsprechenten Bezirk « zugewiesen . DaS

geschah auch schon bei einer oder zwei Schulen .
Ter „Fortschritt " des neuen Entwurfes besteht
also darin , daß von national getrennten Be -

zirksschulräten erst die Rede sein kann , bei einer

qualifizierten Minderheit .
Schlimmer steht es noch um die Ort s -

schulräte . Ta wird von einer nationalen

Trennung überhaupt nicht mehr gesprochen , son¬
dern cs heißt nur . daß der Präsident deS Landes -

kchulrateS für Minderheitsschulen einen eigenen
Ortsschulrat bewilligen kann . In diesem
Wörtchen „ kann " liegt der ganze Geist deS Ent¬

wurfes . der jeder klaren Bestimnmng ausweicht
nnd alle Entscheidungen in die Hände der Büro¬

kratie legt .
Haben sich die Deutschen dieses Staate - die

Schuisclbstvcrwaltung in diesem Sinne gedacht ?
— Alle deutschen Parte en haben bisher die

nationale Selbstverwaltung des Schulwesens ge¬
fordert und sind von diesem Programm bis zur
Stunde nicht abgewichen . Es ist auch keine andere

Lölung der Schulfrage möglich, soll das Ratur¬

recht der Völker auf e' gene Bildung und Erzie¬
hung nicht gröblich verletzt werden .

2luf den Entwurf zu dem neuen Schulvcr -
waltungSgtteh ? gibt eS für die Deutschen d' eseS
Staates nur eine Antwort : 11 n a n n e h m-

ba r !

Gedenket der Kriegsblinden ! Der Verband
blinder Soldaten ersucht uns nm Aufnahme fol¬
gender Zeilen : Der Verband der erblindeten
Soldaten der Tschechoslowakischen Republik mit
den » Sitze in Prag II „ Jnngmannovo nüm 20 ,

zählt zu seinen Mitgliedern die schwersten Opfer
des Weltkrieges , die Kriegsblinden , ohne Rück¬

sicht darauf , welcher Nation , Religion oder poli¬
tischen Partei sie anaehören . Bon seiner Grün¬

dung im Jahre 1919 bis zum Jahre 1926 hat
der Verband der erblindeten Soldaten seinen in
' Rot nnd Elend befindlichen Mitgliedern im gan¬
zen 103 . 518 K an Unterstützungen gewährt . Diese

Unterstützungen haben so manche Wunde feiner
vollkommen hilflosen Schützlinge geheilt , denn
die ihnen gebührenden Invalidenrenten find ganz
nnznreichend beniesten und alle Bemühnnaen ,
eine Besserung zu erlangen , schlugen bisher fehl .
Der rauhe Winter steht vor der Tür , die Weih¬
nachten nähern sich und in dieser , für die Kriegs¬
blinden schwersten Zeit muß der Berband der er -
vlindetcn Soldaten wiederum helfend cingreisen .
Ohne Freunde nnd Gönner der Kriegsblinden ,
ohne weitgehende Unterstützung der hilfsbereiten
Oefscnllichkeit könnte der Berband seine Ausgabe
unmöglich erfüllen . — Soweit der Aufruf der

Blindenvrganisation . ES ist traurig und empö¬
rend , daß die Kriegsblinden mit solchen Bitten \
an die Oefsentlichkeit herantreten , an die private
Wohltätigkeit appellieren müssen , damit ihnen ,
diesen Aermsten , ein wenig geholfen werde , deren

ausreichende Unterstützung doch die primitivste
Pflicht des Staates wäre !

Ein dreister Raubübersall wurde mit großem
Erfolg in d « r Nacht auf Montaa in dem Oekono -
mie ' Gebäude des Zoologischen Gartens in Berlin
verübt . Drei Räuber übersielen mit erhobener
Waffe gegen halb 3 Uhr den Kassier Heinrich
Kasten nnd erbeuteten 30 . 000 Mark Ter Kassier
patte nach Schluß des Geschäftes die Kellner und
das andere Personal entlohnt und mit ihnen abge -
rechnet . Plötzlich flog die Tur des Kassenraums aus
und drei Männer , davon zwei mit schwarzen
. Halbmasken , drangen herein . Einer der Mas¬

kierten , ein großer starker Kerl , sprang sofort auf
den Kassier zu und hielt ihm einen Revolver vor
den Kops . Die beiden anderen holten alles Geld

ans dem Geidschrank. Unter wiederholten Dro¬

hungen verschwanden die Räuber in den Tier¬

garten hinein . ES unterliegt keinem Zweifel ,
daß die Räuber die Gelegenheit von langer Hand
auWWschaftet haben

. Schluß mit den Ozeaitslügen . W: e HavaS
ans Hor ' a /Azoren ) meldet , hat der Danipfer
„ hauenstein " di « beiden deutschen Wasserstug .
zeuge „ D 1220 " und „ D 1130 " , die die Ueber -

slicgung des Atlantischen Ozeans ausgegeben
baden , an Bord genommeil und >vird st « nach

Hamburg iranSPortiereu . Die Besatzung ist aus
dem Heimweg bereits in Lissabon «ingetroffen .

Chefredakteur Friedrich Austerlitz verunglückt .
Ter Chefredakteur der Wiener „ Arb : ! t « r - Zeitung " ,
Nat ' cwalrat Friedrich Austerlitz , rcr Sonntag

i einen AuSslug aus di « Ra ; unternommen hatte ,

stürzte bim Abstieg , aus dem vereisten Wege und

zog sich ein . ' n Knöchelbruch zu. Er wurde in das

Sanatorium Löw gebrach : .

Fünf Tage begraben . Berliner Blättermel -

dungcn zufolge wurde in Stuttgart ein Düssel¬
dorfer Fakir , der sich zu einem 120-Stundenfchlas
in einem gläsernen Saig begraben ließ , wieder

auögegraben . Außer l >eftigen Kopfschmerzen hat ' . «
der Fakir keinerlei Beschwerden .

100 . 009 Mark unterschlagen . In Frankfurt
wurde der Äeschästsführcr deS frankfurter M -

la . . ndustiellenverbandeS , Jng . Fuchs , ivegen :

fang' . : Unterschlagntiger verlastet . Ter T r -
band soll nm 100 . 000 Mark geschädigt worden

sein ,
DaS unterrichtet die deutsche Jugend . Ter

Direktor der landwirtschaftlichen Schule in Stolp
in Preußen , Dr . L u m m a, hat jüngst di « Mah .
nnng , di « er seinen Schülern gab , ihre Nägel
reinzuhalten , durch folgendes Geschichtchen be¬

kräftigt :
Ebert nahm einmal einen hohen Staats¬

beamten mit aus seine Güler zur Jagd .
Als die Dämmerung begann , beobcnlitete der hohe
Staatsbeamte , daß Ebert dauernd seinen Zeige -
finger hochhielt und besah AIS der holte Staats¬
beamte fragt «, was das zu bedeuten hätte , oni -
ivortete Eberl : Solange ich noch den Dreck
u n t c r meinen Fingernägeln leh e,
habe ich noch Büchsenlicht

Auch wenn der Manu diese Anekdote nicht
| a>nS den eigenen schmutzigen Fingern gesogen

haben sollte , mußte er wissen , daß sie erlogen ist .
Tenn sie ist so albern , daß ihre Unwahrheit selbst
einem völkischen Schuldirektor einleuchten muß .
Aber natürlich konnte sich der Ehrenmann di «

Gelegenheit nicht entgehen lassen , seine » Schülern
ein zur « den, , daß der sozialdemokratische Reichs¬
präsident Jagdgründe und schmutzige Finger ,
nagel besessen habe . Ein Bedenken , daS Andenken
eines Toten , der ein Sozialdemokrat tvar , zu
schänden , besteht für einen echten dentkckM
Mann nicht . Und das unterrichtet die Jugend
in der Deutschen Republik !

Ter verhängnisvolle Thawk . Auf «ine ähnlich «
Weise , wie die bekannt « Tänzerin Isadora Dunea »
unlängst ums Leben gekommen ist , l ) ätte beinahe
ein Arbeiter in den Deutschen Stahl - und Wah -
iverkeu In Siegburg den Tod gefunden . Eine
laufende Spindel erfaßte die beiden Enden eine «
Shawls , den «r sich nur den Hals gebunden hatte .
Di « Schlinge , di « auf diese Weis « entstanden war ,
zog sich mit unheimlicher Schnelligkeit enger und

,enger zusammen , so daß der Arveiter in die Gefaqi
geriet , erdrosselt zu werden , und den sicheren
Tod vor Augen sah In letzter Sekunde zerschnitt
ein zusäll' g. vorübergehender Betriebsleiter mit sei-
nem Taschenmesser die furchtbar « Schling «. Noch
kurzer Zeit erholte sich der Arbeiter wieder , Hein
bereit - die Luftzufuhr völlig abgeschnitten war

Vier Geschwister ertrunken , Aus Haselünne
bc : OSn^' vück wird ein gräßl ' ckirr Unfall gen l -
det : Dir vier , im Alter von vier bis dreizehn

Jahren stehenden Kinder M Holzvorarbeiters
Wiggenhorn, ' fuhren Sonntag vormittags mit

einem kleinen Leiterwagen über eine leichte Eis -

decke und brachen ein . Ehe Hilf « zur Stell « war ,
ertranken alle vier Kinder .

Einer der größten Kleiderdiebstähle , die „ e

Kriminalgeschichte kennt , wurde in der Nacht aus
Montag in der Leipzigerstraße in Berlin verübt .

Einbrecher drangen in die Räume der Seiden¬

firma Königsberger u. Co . ein , suchten sich für

60 . 000 Reichsmark ( eine halbe Million Ke )

Za ; e: t . ns nnd verschwanden spurlos .

Rach 70 T ' unden gerettet . AuS Sankt Saint « »

Marie ( Ontario ) wird gemeldet : Die Besatzung
des aus den Rissen der Insel Manitoul im

Huronsee zerschellten Dampfers „ Agawa " , wurde

gerettet , nachdem sie 70 Stunden bei einer ent¬

setzlichen Kälte im Bug des Schisses verbracht
hatte .

78 Bergarbeiter verschüttet . In eineoi Berg¬
werk kn Z e n t r a l r u ß l o n d wurden 78 Berg¬
arbeiter verschüttet 20 davon konnten nur als

Leichen geborgen werden Heftige Schneestürme
sollen di « Ursache der Unglücks sein .

Kindesmord im Herzogsschloß . Ein aufsehen
erregender Äindesuivrd hat sich im herzoglichen
Tchloß in Dessan ereignet Eine Kammerfrau

der Herzoginwitwe von Anhalt kam nachts nieder
Am nächsten Morgen mußte sie einen Aryt aus¬
suchen , dem sie gestand das Kind in den Kasten
einer Kommode gelegt zu haben . Dort fand man es
erstickt auf

Schiffsuntergang . Wie aus Sankt Sa nur
Marie ( Ontario ) gemeldet wird , befürchtet man ,
daß die 21 Monn zählende Besatzung des
Dampfers „ Agawa " nntergegangeit ist , cckü daS
Schiff auf den Riffen vor der Jm' el Manitou
zerschellte. Vier andere Seedampfer erlitten
während des in den letzten Togen wütenden
SrnrmcS ebenfalls Schiffbruch , dock, ist bisher
leine Nachricht über tvciterc Verluste an Men -
schenleben cingegangen .

6000 Mark Lohugeldcr geraubt . Wie die
„Bergische Wacht " ans Köln meldet , drangen
dort Freitag abends zwei maskierte Räuber in
das Straßenbaubüro bei Hommerich ein , hielten
die drei anwesenden Angestellten mit Revolvern
in ' Schach und raubieit eine Kassette tml 6000
Mark Lohngeldern . Die Räuber entkamen uner¬
kannt .

Ein 100. 0011 Mark - Gewinn . Am Samstag
wurde der Hauptgewinn der dritten Zchnng der
preußischen Kkassciilotterie gezogen , der 100000
Matt beträgt ' Er siel aus dl « LoSnumnter 245 591 .
Bride Abteilungen wurden in Berlin gespielt

Tie glücklnlM Gewinner kind einfache Leute . Ter
50 0 0 0 M a r k > G e w i n n fiel auf idle Losnummer
265 . 412 . die in der einen Abteilung in Berlin ,
in der anderen in Mühlhausen ( Thüringen )
gespielt wird

Ein Lebemann von 15 Javren . Ein lösähriger
Laufbursche in Berlin nahni seiner Mutier ein
Sparkassenbuch von 1500 Matt weg und eignete sich
zwei . Barschecks seiner Firma über 50 Mark an.
1450 Matt hob er von der Sparkasse ab und machte
die Schecks zu Gold Tann amüsierte er sich drei
Tag « lang und spielte aus der Friedrichstraße de »
Lebemann Als er in einem Hotel festgenommen
wurde , hatte er noch ganze 10 Mark .

Liebestragödle In Berlin - Kaulsdorf . In der
Räl - e des Bahnhofes Kaulsdorf spielte sich in der
Nacht zum Samstag eine LiebeLtragödie ab Ter
stSfährige Redakteur Willi B r a e t s ch tötete die

22jährige Eva Wilke durch einen Kopfschuß und
brachte sich dann einen Schläseidschuß bei Be ' de
waren sofort tot AuS hinterlassenen Briefen geht
hervor , daß Braetsch , der verheiratet und Vater
mehrerer Kinder ist , die Ta : ans wirtschaftlichen
Sorgen beging .

1000 Dollar im Müll . Ein reicher Amerikaner
hotte in Leipzig seine Brieftasche mit einer 1000 .
Dollarnote verloren , diesen Verlust aber nicht ange¬
zeigt . Jetzt fand ent Gutsarbeiter des Rittergutes
Abtnaundorf , ivc> der Mull der Stadt Lei>>zig abge¬
laden wirdi di « Brieftasche mit Inhalt .

- Der Bernhardiner als Dlrbeshrlser . ' Mit einem
Trick , der in der Kriminalgeschichte wohl einzig da¬
steht , arbeitete in Berlin ein sehr gefährlicher Ver¬
brecher namens H i p p nl a n n Er überfiel auf der
Straß « einen Laufburschen und verlangte von ihm
dl « . Herausgabe feines Rucksackes lowt « des Geldes ,
daS er bei sich hatte Gleichzeitig belad ! er leineut
Bernhardiner , mit dein er anscheinend spazieren ge¬
gangen ivar , sich vor den jungen Man » hinzuictzen
und aufzupasseii . Ans Angst vor dem Hund wogt «
dieser nicht , sich von der Stelle zu bewegen lo daß
der Räuber unbemerkt verschwinden konnte , zumal
die Gegend lehr ntenschenleer war Der Hund ver¬
sah seine Ausgabe sehr geivlfsenhast , schließlich dauerte
eL ihm aber Wohl zu lange : denn er legte leinen
Kops in den Schoß des Burschen Beide freundeten
sich an und erschienen dann gemeinsam aus der
nächsten Revierwache , um den " Vorfall zu melden .

DaS Liebespaar in der Höhlenwohnung . Im
Tegeler Forst bei Berlin wurde ein Liebespaar
entdeckt , das in einer Höhle von etwa 3 Meter
Länge und 180 Meter Höhe lein Qnartter anf -

«schlagen hatte Das Pärchen hatte sich dort lehr
bequem mit Möbeln und Betten eingerichtet ES
handelt sich um einen Arbeitslosen , der unlängst
die Bekanntschaft einer verheirateten Fran machte
und . mit ihr ein Liebesverhältnis begann Nu « hat
di « Polizei diesem Liebestraum gin Ende gemacht .
Ob sie dem Paar eine andere Wohnung verschaffen
wird , ill aber weniger wahrscheinlich

liebet dir Wiener Schulreform berichtet Ober¬
lehrer L P f a u se r in der Vollversammlung deS
Deutschen pädagogischen Vereines am 15 dS 7 Nhr
abends in der Deutschen Bürgerschule , Prag l . ,
Fleischmattt . Gäste willkommen .
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Das Sp mit dem „ISglichen Brot " .
Amerika « Rlefen - Weizenernte . — Lhieago , die Weizenbörse der Welt .

rermin - SpekuIationen . — Wie « ns der Brotkorb höher gehängt wird .

Weit drüben . Im „ wilden Westen", i » den

Ttaalen Java , Minnesota , Indiana , Illinois .
Obio. Nord - und Süd- Jakota bis . zn Kansas und

Oklahoma im Süden breitet der amerikanische
Meizcngürtel sich endlos wie wogendes Meer

von Gold in prachtvoller Reife bringender Sonne .
Auf diesem verhältnismäßig schmalen von Nor¬
den zum Süden der Bereinig ' cn Staaten gehen¬
den Streifen wächst ein Viertel des Weizens der

ganzen Welt oder um 23 Millionen Tons jähr¬
lich, was nur wenig unter dem ist , was das

ganze weizenpflanzenve Europa l - ervorznbringen
vermag . Da die Bevölkerung der Vereinigien
Staaten nur ein Viertel der Europas ist, kann

so viel Weizen exportier « werden , daß in man -
chem Jahre ein Drittel des gesamten Weizens ,
der int Welthandel umgesetzi wird , von diesem
Wei^ngürtel stammt .

lieber die Weizenacker rollen im Jnli ,
August und September die großen, von Pferden
oder mvtorbetriebeneu Mähmaschinen, meist
Selbstbinder oder sogar in den Slaa ' en . wo der

Weizen beim Schnitt schon trocken ist , kvinbinicrte

Riescnmaschincu , die hln ' creinandcr mähen , bin¬
den, dreschen und Körner und Stroh voneinan¬
der gesondert ablcgcn .

Bon de » turmartigen Weizeninagaziticn , die

sich über der ganzen Prärie verteilt finden ,
stampfen in der Zeit der Ernte endlose Güter¬
züge nach Minneapolis , der S ' adt der „tausend
Mühlen " , St . Paul Chicago und den übrigen
Weizenzentren , wo ihr Inhal , i » noch größere
Magazine gestapelt wird , bis andere Lokomotiven

Weizjenzug ans Weizen ; ,,g vstivärtS führe », nach
Baltimore oder anderen Häfen , tvo mächtige
Ueberseedampfer ivartcn . Von dor ' geht die Fahrt
nach Europa das neun Zehntel allen Weizens ,
der auf den Markt kommt , katift ; nicht allein den
der Bereinigte » Staaten und Kanadas , sondern
auch den der Weizenländer der südliche » Halb¬
kugel, Argentiniens und Australiens , wenn er im

Januar - März dort geerntet tvordctt ist.
Die Bereinigten Staaten sind aber noch

heute das Land , das - den Wcizeninarkt beherrscht ,
und die Preise bestimm ' nicht nur int eigenen
Lande , sondern für die ganze Welt . Jede Güter¬

lore , die in irgendeinem Weizenzcnirum in den

Bahnhof cinläuft , wird registriert und zusammen¬
gestellt mit bett anderen in d,e „visible Statistik ",
die Tabelle des sichtbaren Weizen¬
vorräte S. die jede Woche sowohl zu den

Veizenimportenrcn Europas sowie deu Weizen ,
lörsen in den übrigen weizenproduzierenden
Länder », Winipcg in Kanada Buenos Aires , in

Argentinien , Sidney und Melbourne in Austra¬
lien telegraphiert wird .

Die Hauptweizenbörsc ist Chicago . Hier
wird , im Verhältnis von Angebot und Nachfrage ,
der Tagespreis f ü v W e > z « n für die

ganze Wel « festgesetzt . Chicago ist auch das Zen
truin für das „ S P i « l nt. i t dem tägliche »

Brot " , der Term in spekulativ » in

Weizen . Tag für Tag gehl hier die große
Lotterie „ in fu ' ure " , d. h. der Handel mir Wei¬

zen und anderen ! Korn anf künftige Lie¬

ferung . Und die Teilnehmer am Spiel sind
nicht nur die Kornhändler , Mühlenbesitzer , Ree¬

der. Bankiers und di « sonst itiit Kornhandel zu
tun haben , sondern attch Kontoristen ,
Groschen re n t i e r s , Detailhändler ,
ja sogar Geschäfts boten , Dienst -

männer S ch re i bma sch i ne n frä u l e i n,
die ihr sauer verdientes Geld,n die Weizenspckn -
lation werfen durch Zwischetchändler , die es huu -
dertweis gibt , durch Agenten und Makler , die

allein oder für große Weizenfirmen Zugang zur
Börse haben . Es sind nicht zuletzt diese Klein¬

spekulanten , die in ihrer Unkenntnis über die

War « und über di « Fak. vren , die Angebot und

Nachfrage bestimmen , eine leichte Beute für die
irrsinnigsten Gerüchte werde », meist von > den
Großspekulanten selbst ansgestrcut , und in wilder
Panik , oder verblendet von der Sucht nach Pro¬
fits die wilden Schwingungen im Preis Hervor¬
rufen zum Schaden für die Verbraucher , zur
Freude der Großspekulamen.

Das Prinzip sür Terntinhandcl , der in
Deutschland nur sehr beschränkt zugrlassen ist, in
Anterika aber nicht nur für Korn , sondern auch
in Kaffee , Zucker, Zinn , Kupfer und vielem
anderen blüht — ist , kurz gesagt, daß es sich in
ihm nicht nm Ware dreht , die umgehend gelie¬
fert iverdcn soll, sondern in ihm Handel über Waren

abgeschlossen wird , die »och gar nicht da ist , die
in einem Vierteljahr oder Halbjahr erst auf deni
Alarkt erscheint Würde die Ware wirklich gelie -
sert, könnte der Terminlsandel vielleicht eine ge¬
sunde Rolle spielen , dadurch , daß er den Müller
oder Importeur zwingt , den ungefähren Bedarf
seiner Kunden rechtzeitig einzukaufen — doch
unsere famose kapitalistische Gesellschaft hat « in
reines Geldspiel aus ihm gemacht . Man hat fest¬
gestellt , daß ; . B. noch nicht ein Zehntel
des i in T c r ni t n h a n d « l verkauften
Weizen iv i r k l i ch geliefert wird . Der

Geschäftsgang ist nämlich g « w ö h >i -
l i ch folgender :

Mister Black verkauft am l . Septeniber an
Mr . White aus der Chicago - Börse 1000 Tour

Weizen zur Lieferung im Dezember und zu dem
im September geltenden Preis sür Januar - Wei -
zeu . z. B. 145 Cent per Tonne . Am Dezember -
beginn zeigt sich aber , daß der Preis auf 18. 1
Cent gestiegen ist. Natürlich trat Mr . Black nie .
mals Januarwcizeii besessen , er ha « nur darauf
spekuliert , daß ' er das an Mr . White vcrkanste
Quantum kurz vor der LieferungSzeit billig ein¬

kaufen könne , so weit unter 145 Cent , daß er
einen tüch ' igen Batzen daran verdient — ohne

zu arbeiten .

Angenommen nun , der Weizen tut Mr . Black

nicht den - Gefallen sinken , sondern steigt gegen
Ende Dezember ans 181 Cent , — vielleicht ist
eine echte oder nncch ' e Meldnitg gekommen , daß
nur sehr wenig Januariveizen zu l >aben sei —

so muß Black wohl oder übel Mr . While melden

lassen , daß er die 1000 Tons gekauft habe und

ihnt liefern werde . Mr . White hat aber ebenso¬
wenig mit Weizen zu tun wie Air . Black itnd ist
zufrieden , wenn ihm Black durch den Maller

statt des Weizens den Preis für diesen , in der

Praxis also bett Preisunterschied zwischen dem

Preis , zu dem er gekanfi hat . 145 Cent per
Tonne , ausbezahlt . Damit hat White ein gutes

Geschäft gemach ! , der Makler eine doppelte Provi¬

sion verdient und Black ist gründlich rcingcfallen
— wenn er sich nicht einerseits durch billige
Terminkäufe gedeckt liat , was bei Großspekulanten
meist der Fall ist. Doch schließlich beißen de »

letzten immer die Hunde und nicht zuletz an der

Börse . Und der letzte ist meist der [ leine Speku¬
lant . Ganz abgesehen davon , daß die berufs -
ntäß gen Getreidehändler ofi ungefähr die Ent -

ivicklung der Äeizenprcisc übersehe » können ,
haben sie auch ihre „ Verbindungen " , die zu ihren
Gunsten ein bißchen nachhelfen . Es ist voraekom -

men , daß man Beamte an statistischen Büros

cn' lassen mußte , weil sie bewußt falsche Ernte -

Meldungen in die Welt gesandt haben . Und wen

die Wetzenernte sich besonders gut entwickelte ,

daß die Preise zu fallen drohten , haben die Gr .

wcizenverkäufcr mehr als einmal versucht , du :

! einen „ Corner " , d. h. einen Ring allen We > ..

oder den größten Teil aufznkaufen und nicht aus
den Markt zu bringen , damit das Angebot ge¬

ring bleibt und die Preise damit hoch. Kommen

aber unvorhergesehen große Weizensendnngen ,
wie in diesem Jayre von Argentinien und Austra -

lien , so geht den am Corner beteiligten Aufkäu¬
fern das Geld atiS , sie müssen ihren Vorrat selbst
zu den durch die ncuansgekauften Weizpnsendnn -
geit gedrückten Preise » verkaufen — und für so
manchen kommt die Pleite , wie anch in diesem
Jahr .

Doch bett einen Erfolg ha« ein Corner meist ,
daß auch die andereit Weizcnhändler sich ein¬
decken und den Preis künstlich erhöhen auf Kosten
des Konsumenten da drüben in Europa . Wie

auch der Kampf zwischen den „Haussisten " — die ,
die auf Preissteigerung spekulieren und den

„Baisiisten " , die , die auf Preisfall spekulieren ,
ausgeht , eine Verteuerung der Ware bringt er
immer .

TaS ist der „ehrliche Handel " mit dein täg¬
lichen Brot , von dent man den Kindern in der

Schule sagt , et » Stück tvcgwerfen , wäre Sünde .
Vont . Herbst bis in das Frühjabr geht der wüste
Schacher im Steigen oder Fallen , begleitet von

böswilligen Gcrüch ' en , gekansten Pressemeldun¬
gen , gefälschten Zahlen , und dem Jammer und

der Verbitterung der kleinen Spekulanten , die

ihr Monatsgehalt oder ihren Spargroschen auf
den Weizen getvorscn und alles verloren haben —

und wenn die . Hausfrau in Europa ihr Pfund
Weizenmehl kaust, haben schon, Dutzende von
Maklern ihren Prosit abgeschöpft , bett sie mit

einem höheren Preis bezahlen muß .

( Frei nach dent „ S ch w e d i s ch e n K o n s u m -

b l a 11". )

BoUswittlchaft .
Der Tribut der LaftenttSger .

Wem ist nicht schon in Literatur uud . Kunst
und in der Geschichtsschreibung die Gestalt des

unter seiner drückenden Last znsammcnbrcchcnden
Trägers begegnet . Tas Leben eines Stcinträgerü
für die Pyramiden der ägyptischen Pharaone ,
eines Negersklaven m den Südstaatctt Nord -

Amerikas , der schwere Baumwollasten zu tragen
hatte , war ein unsagbares Martyrium . Schlage
sattsten auf die armen nackten Körper nieder , bis

sic zermartert liegen blieben . Solche : Qualen sind
sicher noch nicht verschwunden , die Ausbeutung
voit farbigen Eingeborenen ist vielfach noch unge¬
heuerlich . Aber weit » die Arbeiter , di «. Schiff und

Eisenbahn belade », die in den Mühlen schwere
Sacke tragen anch nicht Lasten schleppen nntffen ,
bis sic darun ' er zusammenbrechen , so ist doch viel

zu wenig bekannt , daß ihr Berns ein so schwerer
ist, daß die Unfälle zahlreicher sind als in anderen

Bernsen und daß sie selbst in schweren und blei -

bcnden körperlichen Schädigungen der Gesellschaft
ihren besonderen Tribut entrichten .

Bor nicht allznlanger Zeit waren im Verkehr
übersecisck -cr Frachtgüter Salpeterläcke von , drei

Zentnern und Flaschenballen von noch höherem

Gewicht , die durch Aienschenkraft bctvegt tverden

mußten , an der Tagesordnung . Im Getreide -
und Alehiverkehr sind jetzt die Zwei - Zentner -
S' äcke üblich . Aber anch dieses Geivichl ist immer

noch bedeutend zu schwer für die Leistungsfähig -
keit des menschlichen Körpers . Der italienische
Profcsior Loriga hat über die Gesundheits¬

schäden des Lastrntragens für den Blutkreislauf ,
das Herz , di « Atmung nstv . Untersuchungen an -

gestclli , wobei er zum Schluß gekommen ist , daß
diese bei bett Lastenträgern später auftretcnden
inneren Krankhci ' en dnrchans als Berufskrank¬
heiten ;>t betrachten feien . Er forderte eine maxi¬
male Begrenzung des Tackgew' . chtes attf 60 Kilo -

gramm .
Kürzlich hat nun der frühere Marine - Ober -

' absarzt und Chirurg Dr . Valentin auf
Veranlassung der Geiverbehygienischcu Ab' eilung
des A. D. G. B. und des Verbandes der Lebens¬
mittel - und vklränkcarbeilcr Deutschlands 270

Mühlenarbeiler untersucht , um ein ärz ' liches Ur¬

teil über den Einfluß des beruflichen Tragens
von Zwei Zentner - Säcken abgcbeu »n können . Im
folgenden fassen tvir sein « Folgerungen zn -
sammen :

Die Untersuchten Männer standen im Aller

von 18 bis 68 Jabrex anv waren größtenteils
eit ihrer LehrlingSzcit mit Ausschluß der Kriegs -

>ahr « fortdauernd in ihrem Berus .
Auffällig ist , daß nur 36 . 6 Prozent der U>t -

«ersnchtcn einen athletische !; Körperbau auftvic -
sen, der eigentlich für diesen schtvereit Beruf ein «

selbstverständliche Voraussetzung wäre . Eine Bc -

grenzung des Träggowichtes ist desl ) alb umsochcr
notwendig .

Uttterleibsbrüche stellte Dr . Valentin
bei 14 Prozent der Untersuchten fest , denen sonst
ein durchschnittliches Vorkommen von 1. 2 bei 18 -
bis 20jährigen Männern gegenübcrsteht . Noch

augenfälliger wird diese Zahl durch das bei 40 . 3

Prozent konstatierte Vorhandensein von Bruch¬
anlagen .

Abnorm ist auch . die Häufigkeit und die

Stärke der Wirbelsäulcverkrümmnn -
gen , die 36 . 6 Prozent auSmachcn . . Hauptsächlich
kommen der ArbcitSbuckel ( Rundrücken ) und die

Linksskoliose (seitliche Ausbuchtuttg der Wirbel¬

säule ) der Brustwirbel vor . Beid « Veränderun¬

gen sind zweifellos eine unntittclbare Folge des

dauernd hohen Gewichtsdruckes , der die Bcrbie -

gtlng verursacht und unterhält .

Erschreckend hoch ist die Zahl der Platt -
und K n i ck f ü ß e, nämlich 61 . 5 Prozent der

Untersuchten. Diese Prozentzahl stellt mehr als

das Dreifache des Norntalen dar . Sehr groß ist
anch die Zahl der mit Krampfadern behaf¬
teten ( 32 Prozent ) .

Zitfammenfasfend läßt sich sagen , daß abge¬
sehen von 22 Mann , bei denen keinerlei körper¬
liche Fehler festgestellt wurden , alle anderen Un¬

tersuchten Schädigungen austveisen , welche als

unmit ' elbare oder mittelbare Folge des Lasten¬
tragens anzusehen sind .

Die abnorme Höhe der festgcstellten Prozent¬
zahlen führt Dr . Valentin in erster Linie auf die

zu schwere Last , die getragen werdett muß , zurück .
Er sagt :

„ Der Ztvcizentner - Sack , dessen Gewicht fast
märchenhaft klingt und der wirklich längst der

Geschichte angehören sollte , ist für di « menschliche
Arbeiterschaft und Arbeitsleistung als viel zu hoch
anzuschen . Die bei meinen Untersuchungen fest «
gestell ' en hohen Prorentzahlcn von körperlichen
Schädigungen verschiedener Art , tpelchc nach mei¬
ner ärztlichen Erfahrung hauptsächlich ans deit

Ztvci - Zentncr - Sack zurückzuführen sind berech¬
tigen ntich zu der Fordentng , daß der Zivci - Zcnt -
ner - Sack abgeschafft tverden und zum mindesten
auf den Eineinhalb - Zentner - Sack reduziert wer¬
den muß . "

Die Internationale LebenSmittelarbciter -

ttuion , I . N. L. ( Zürich ) » nd die Internationale
Transportarbeiter Födera ' ion , I . T. F. ( Anister -
dain ) sind nun an das Internationale Arbeits¬
amt in Genf gelangt , mit dem Antrag auf
Schaffung eines internationalen
U « b e r e i n k o in m e n s, das als höchste Ge¬

wichtsgrenze der im Vcrkehrsgewerbc und in den

Mühlen von einent Mann ohne mechanische
Hilfsmittel zu hebenden oder zu tragenden Lasten
75 Kilogramm fcstsetzi . Nachdem der Verwal -

tnngsrai der internaiionalen Arbeitsorganisation
in Berlin beschlossen hat , diese Frage auf die

Tagesordnung der Arbeitskonscrcnz von 1028 zu
sehen, ist zu hoffen , daß diese selbst den Stand¬
punkt der Aerztewelt und der Arbeiterschaft zuin
ihren macht . Denn eine Lösung der Frage ist aus

ivirtschaftlichen Gründen nur international

möglich .

Prager Kurse am

100 holländische Gulden .
100 Reichsmark
101 BetaaS
00 Schweizer Franks .

l Pfund Sterling . .
100 Lire

1 Dollar
100 französische Franks
100 Dinar
100 Pengös
Kio volnischc Zloty . . .
100 Schilling

12 . Dezember .
Weib Ware

. . 1H62 . K0 1: 168. 00

. . 308 62*' s 807 62' / -
. . 470 . 75 473,75
. . 650 . 25 653 : 25
. . 1114. 17' / « 165 . 87 ' / »
. . 1b2 . — 186 . 40
. . »8. 60 . ' 13. 90
. . 162 . 81 183,51
. . 59. 20' / - 59,70 ' / -
. . 589 . 25 502 . 25
. . 876 . 95 379 . 95
. . 474 . 50 477 . 50
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Zahnbürsten

ZahnpastaChlorodont ’ ZihnpssH Ko 4*ClilorotfMt - ZahnbQrsten Ko T —. Ko 7'

Mo Ld Io rod out - Zn du dürste mit gerauntem Borstenschnitt pnül
sieb der oatürltchco llundung des Gebisses gut an . dringt In die engen
ZahncwbcheurAume und entfernt leicht alle Spei oreite « den hABIIrhcn

Zahnbelag und beginnen len ZahnstelnansaU . Auch dlo hinteren Backen *

und Wei beltssAhne werden durch das halbrunde B »rrl nbüschel erfaßt
und gepulst , Lockere Ahne werden durch gleichseitige Massage des Zahn *
Fleisches befestigt . — Dl* Chlorodont « znhnnnstc schont den kost *
baren Zahnsehmeis , verleiht den Ahnen elfenbelnarllgen Hochgin >r. be¬
wirkt durch Sauerstoffsalse eine natQ liehe Munlrelnlgung unn beseitigt
Ahlen Mundgeruch bei herrlich erfrischendem Pfefferrnlnsgescbmack .

Kunst und Willen .
Vierte Arbeitervorstellung .

Tugen d ' Albcv15 Oper „ Tiefland " al » Ren -

cinftichierung .
Am Sonntag nachmittags bat sich zum ersten

Mole der Falt ereignet , daß dem Publikum unserer
Ärbeikrvorsteilnugeu die Neu ein studier « na
einer Oper dargrbolen wurde . Ist dies einerseits
em Zeichen der besonderen Wertschätzung gerade der

Sondervorstellungen des „Vereins deutscher Arbeiter

I in Prag " , so ist es anderseits ein Akt der Auftnerk -
! samkeit und Anerkennug jenem Publikum gegenüber .
>das seit Fahr und Tag diesen Sondervorstellungen
I seine unverminderte Teilnahme entgegeickringt nr ^

sie dadurch zu einer unentbehrlichen Einrichtung im

Prager deutschen Musikleben gemacht hat . Eugen
d ' A l b e r t s v e r i st i s ch e Oper „ Tiefland " ,
deren musikalische Neueinstudierung uns am Soun

! tag beschert tvurde , ist eines jener wenigen Opern -
l werke , die mit der Geschichte des Prager deutschen
! Theaters eng verknüpft snd und von einer uichui -
: reichen Epoche derselben Zeugnis geben . Wurde doch
| diese Oper von ihrem Komponisten der Prager deut «
i scheu Opernbiihne im Jahre tltbN zur Nvaufführung

aiwertrant , weil der damalige Tlreaterdireklor Angelo
Neumann nicht nur d ' Mberls überragende Kunst

, als Klaviervirtuose zu schätzen wusste , sondern auch
als einer der ersten den Wert des Opernkoinponisten

! d' jfkbert erkannte und seinen Erstlingswerken , dem
i. Muisildrama „ Kain " und dem nuilikviifcheu Lust »
ispiele „ Dir Abreise " , an seiner Bühne eine Heim -
/statte bereitete . Unter den Opern Eugen d' Aiberts ,

deren heute nahezu ein halbes Dutzend gezählt wer «
lden , ist die venstische Oper „ Tiefland " eige der be¬
liebtesten und uieistgespielten , sicher auch die musika -
i lisch ivertvollsre , bnhneiUvirjfamste und stileinhei ! '
j lichste. Schon aus diesen Gründen ist ihre Evhal -
i htitfl als Repertoireoper auf dem Spielplane zu
i empfehlen , abgesehen davon , daß das Prager deutsche
I Operntheater auch traditionelle Pflichten diesem
i Werke gegenüber har . Die diesmalige nrufikalische
^Neueinstudierung des Werkes war dem jungen
Kapellmeister Georg Singer zugetrilt

! worden , einem grundmiqikaliichcn Divigcitten , der
schon als Schüler der Prag . - dcirtichen Musik '
okademie Anfiehen erregt hatte . Seine „ Tiefland " '

' Interpretation zeichnete sich nicht nur durch innsi -
,kaiische Sauberkeit und Ordnung aus , sondern auch
' durch rhythnlische Festigkeit , dynamische Iküanoiernng
Iuird wirkungsvolle Gliederung . Daß Singer in den
. dramatischen Momenten der Op : r nicht immer das
' richtige Maß mitfortreißendn Lcideuschaftlichkit
' sand , ist seiner Jttgend u. nd geringen Pmktischen
! Erfahrung zuznschreibcn . Tic Hauptrollen de » Wer »

skcs waren teilweise neu beseht . Die dramatisch
' wirksame Rolle der unglückseligen Hirtenbraut und
jHcrrcikgelieblcn Alartha gab zum erstenmale Frau
' Susanne F i ch a, die vor allem schauspielerisch

einc erschütternde und realistisch packende Leistung
bot . während sic stimnilich du iw c- ine merkliche In¬
disposition au der vollen Entfaltung ihrer großen
Gcsangskunst gehindert war . Ausgezeichnet war auch

' . Herr Helm als Hirte Pedro ; darstellerisch zwar
I nick ! Naturbursche gcung . gesanglich aber von cr »
! gnickender Schönheit und Frische der Stinrnie . Aller -

liebst und rührend echt in der äußeren Erscheinung
der unschuldigen Nuri war Frau Schulz - Eisen¬
lohr , deren quellende Lerchcnslimmc diese nnterge -

. ordnete Rolle einmal wirklich ganz zur Geltung
brachte . Auch Magnus Anderson als das gute
Prinzip vertretender Doisällcstcr Tommaso lvar ge¬
sanglich u. darstellerisch durchaus befriedigend . Unter
den von früher her bekannten Darsteller » ragte
Adolf Fuchs als Wüstling Sebastian hervor , der
dieje Rolle in der gesanglichen Ausdeutung und
in der Charakteristik der Darstellung zu seinen besten
zählen darf . Das ausverkauste Haus folgte der auS -
gezeichneteu LZirnucuaufführung mit sichtlicher
Spannung und dankte - allen Beteiligten durch leb¬

haftesten Beifall .
• E. F.

Spielplan des Renen Deutschen Theaters .
■Dienstag ( 56 —1 ) , 7 Uhr : „ D i c L i c b e s k u t i ch c. "

Mittwoch ( 58 —2 ) , 7 Uhr : „ Fra Tiavolo . "

Doimersiag ( SV—S) , 7 Uhr : „ Gräfin Mariza "
; ( Cordy M' lowilsch ) . Freitag ( 60 —1 ) , 7 % Uhr :

„ Der Biberpelz . " Samstag , 7 Uhr : „ Trill -
Trall . " Sonnlag , 11 Uhr : Kammermusik ;

. 2J ~ Uhr : „ Olly - Polly " : 7 ! i Uhr ( 03 —3 ) :
„ Falstass . " Aiontag ( 61 —2 ) : „ Die Zirtus -
Prinzess ! n. "

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag :
„ Zwolfta nse nd . " Mittwoch : „ Der Hexer "
Donnerstag : „ Srella . " Freitag : „ Die schone
Frau Chatelaiue . " Samstag : „ Olly -
Polly . " Sonntag , 8 Uhr : . „ Die Opunzic " :

. 7 ' - Uhr : „ Der Hexer . " Montag : „ Die schöne
Frau Chatelain . "

Spielplan des Tschechischen RatidnaltheatrrS .
Dienstag : „ Das Kind des Lagers . " Milllvoch nach¬
mittags : „ Der WeihuachtSttaum " , „ Die Puppenfee . "
Abends : „ Lady Wnidermers Fächer . " Donnerstag :
, ^Hody" Freitag : „ Die Teufclskäthe " SamSiag
nachuiittags : „ Die verkaufte Braut " Abends : „ Die

Flucht . " Sonntag nachmittags : „Wcihnachtstraum ",

„ Die Puppenfee . " Abends : „Jaust und Margarethe . "
Montag : ,Dumndot . " Dienstag : „ Der Jakobiner . "
Mittwoch nachmittags : „ Bon Märchen zu Märchen . "
Abends : SüSka . "

Spielplan des StändetheatcrS . DienStag : „ Chat .
terlon - Anfftaiw . " Mtittwoch nachmittags : „ Leonie . "
Abends : „ Cosi fan tuttc . " Donnerstag : „ Die Advo¬
katin Bolbcc . " Freitag : „ Auf dem Aicere . " Sams¬
tag nachmittags : „ Die Kraft der Reklanre . " Abends :
„ Die Stimnne von Portici . " Sonntag nachmittags :
„ Unser Herr Pfarrer . " Llbendö : „Airf dem Meere . "
Montag : „ Der Bau . " Dienstag : „Schöpfer Adam "
Mittwoch nachmittags : Ans deut Meere . " Abends :
„ Der Bau . "

AltteUung « mu de » faMtaw .

Das Beste iür Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , 2rag ,

Graben 25, SKI SBazar , flk

„ Am Weihnachtsbaum dir Lichter brennen . . . "
Nicht mehr fern ist der Tag , an dem wir wieder
einmal schöner Zugendjahre gedenken , an dem unsere
Gedanken ganz der Wcihnachtsfrende gehören , an
dem unsere Kinder aufjubeln beim Anblick Hellen
Lichterglanzes . Schon jetzt sinnen wir darüber nach ,
Ivie wir den Christabend nnd die Festtage recht schön ,
rech : feierlich und friedlich und besonders sorgenlos
gestalten können . Auf eine Möglichkeit hierzu möch¬
te » tvir unsere Leser besonders Hinweisen . Wie ost
tvurde uns schon die WcihnachtSfreiroe vergällt durch
die feuergefährlichen und tropfenden Wachskerzen .
Wir störend wirkt am Christabend dar ständige Ans -
passenmässen auf die vielen , über den ganzen Baum
verstreuten Wachse oder Stearin - Kerzen . Die immer
inchr sich vervollkommnende Beleuchtungstechnik , die
uns ans allen Teilgebiete » des täglichen Lebens
Annehinlichkeiten nnd Erleichterung bringt , hat auch
eine Christbanm - Beleuchtnng geschaffen , die ollen
Anforderungen in idealer Weise entspricht . . Wer die
so praktischen und so feierlich wirkenden Osram
Christbaum - Kerzen einmal an seinem WeihnachiS -
bäum angebracht hat , will sie niemals mehr missen .
Sie verbrauchen außerordentlich wenig Strom , sind
ohne Schwierigkeit am Baum « rasch befestigt und
»rit der Lichtleitung verbunden und erfreuen Jung
nnd Alt durch ihr Helles , festliches Licht und durch
ihre edle , schöne Form . Namentlich allen mit Kin¬
dern gesegneten Familien möchte nran ihre Anwcn -
dung dringend empfehlen . O. 5057a

Kammerrat Otalar Ianükek y. In ihrem , am
10. d. M. , verstorbenen Mitglied Omkar Janüöek ,
Buchdruckereibesiher in Prag , verliert die Prager
Handelskammer einen hervorragenden Vertreter des
heimischen GewerbestandcS . Seit Feber 1919 Mit¬
glied der Berwaltnngskommission der Kammer ,
wurde der Verblichene wegen seiner Umsicht und
intensiven Teilnahme au den Kammergeschäften bald
in ihre Prästdialkommission berufen . Er lvar ferner
Mitglied des allgemeinen , des Handels - und des
sozialpolitischen Ausschusses der Kammer , Mitglied
des KuratoriunrS des Gowerbeförderungsinstituts
ttnd des Kunstgewerbemuseums sowie Vertreter der
Kammer im Kuratorium des Lehrlings - und Stu¬
dentenheimes der Böhmischen LandcSkommission für
Kittderschutz und Jitgendsürsorgc . In allen diesen
Funktionen leistete er hervorragende Dienste sowohl
der Kammer wie auch den gewerblichen Interesse »,
die er , selbst ein Vorbild tüchtiger gewerblicher Un -

tcrnehmungstätigkcit , auch in einer Reihe anderer

öffentlicher Institutionen mit Eifer und Erfolg
wahrnahm . Unermüdliche Arbeitsbereitschasl und
gewinnendes Wesen erwarben ihm allgemeine Sym¬
pathien . Die Kammer wird ihrem zuin Schaden des
Wirtschaftslebens viel zu ' . früh Hingeschiedenen Mit -
arbciter stets ein dankbares Gedenken bewahren .
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Turnen und Soort
Rege Wintersporttätigkeit hat der Schneefall bei

den Arbeiier - Skifahrcrn im Gefolge gehabt , die nun
Sonntag für Sonntag wieder das nahe Gebirge in
allen leinen Teilen durchkreuzen Allerdings ist der
momentane Harsch nicht geeignet , Zufriedenheit bei
den Wint ^ rsportlcrn hervorzurufen . — Im Eich -
walder Gebiet wird schön fleißig der Streckeulauf
für den kommenden Bundes Wintersportlag
geübt / obwohl die Laufstrecken noch gar nicht sest-
grlegt ivnrdcu

Kehraus im Fußball . Durch den Eintritt des
Winters - hat die Fußballiäiigtcit eine Einschränkung
erfahren und wurden in der letzten Zeit lediglich
jene Spiele zum Austrag gebracht , die durch Ab -
machungcn von früher festgesetzt waren . Kälte und
die ' mit EiS überzogenen Spielfelder wirkten hem¬
mend auf die Qualität der Begegnungen und wur -
den daher auch keine nennenswerten Resultate er¬
zielt Gleichheit Weiskirchlitz wellte vergangenen
Sonntag in Zittau und tvurde vom dortigen Verein
mit 2 : 1 geschlagen . Weiskirchlitz zeigte ein . schönes
Kombinationsspiel , war dadurch überlegen , mußte
aber trotzdem das Feld geschlagen verlassen , da die
Zittauer prächtige Arbeit verrichteten . So wurde der
Kampf zu einem Provagandcu ' piel , wie mau es in
Zittau seit Jahren nicht zu sehe » bekani , — Für die

Fußballer soll aber die Winterzirt nicht dir Zeit
des Ausruhcnü sein . . Hallentraining soll di « Glieder

geschmeidig und agil erhalten . Die Spielleiter soll¬
ten daher überall für eine starke Beteiligung am

Hallentraining aller Sportler Sorge tragen Auch
der Wintersport bietet viele Schönheiten für die Ans -
übenden und wirkt für den Körper des Sportlers
erfrischend.

Aus dem nirderöfterrrlchlschen Arbeitrr - Fußball -
loger . Die Landesorganisation Niedcrösterrcich des

Aibcitevftißballvevbandcs hielt Sonntag ihre Jahres -
vcrsaimnkung ab . Es wurden von der Laudesorganisa -
tion 1027 allein 8910 Spiele durcbgeführt . Davon

sind 1501 Meisterschaftsspiele , 281 Maipokalspiele ,
152 Rnndenspiele , 1119 Freundschaftsspiele , weitere
11 Spiele mit Oberösterreich , 0 mit Steiermark , 810

mit Wien und 80 mit dem Burgenland Außerdem
wurden 22 Spiele mit Deutschland , -1 Spiele mit

Elsaß - Lothringeu und 1 Spiel niik der Schweiz auS -

gctragen . Neben den genannten Spielen der Ver¬
eine der Landesgruppc Riederösterreich hat die Ans -

Ivahlmaunschoft Niedcrösterrcich 10 Spiele ausgetra -

geu . Davon 10 Spiele in Rußland , 1 in St . Pöl¬
ten , 1 in Mattersburg , 1 in Graz , 1 in Dresden ,
1 m Magdeburg , 1 in AtzgerSdorf . An der Meister -
schäft des mcderöstcrrcichischen Verbandes beteiligten
sich 112 Vereine .

Siebenerturnier des „ Vasö " . Der Verband der

Amaienkfußballvercinc Oesterreichs führt jetzt im

Pokalsystem - ein Siebenerturnier um den roten
S p o r t w i m p e l durch . Die Auslosung für die

erste Runde ist bereits erfolgt ; sic gelangte Sountaa

zur Durchführung . Die Spielzeit im Siebeneriur -
nier ist mit 2X20 Minute » festgesetzt . Es spielen
sieben Mann in jeder Mannschaft .

Oesterreichs SchiedSrichtrrb «wcgung . Das Schicds -
richterkolleginm der Wiener Landesgruppc des
Verbandes der Amateurfußballvervine Oester - rcichS
( Bafö ) umfaßt 180 Mann und soll auf 250 erhöht
werden . Das Schiedsriichterkollegium der Landes -

gruppe Niederösterreich hat 161 Schiedsrich¬
ter , so daß schon heute in den beiden BundeSländenr
811 Schiedsrichter tätig sind .

Oslos Ueberlrgenheit im nordischen Boxkampf
kam in den voni Arbeitersportvcrcin „ Wika " , Oslo ,
abgrhaltenen dreitägigen internationalen

Wottkämpscn stark zum Ausdruck . ' Unter den
55 Teilnehmern befanden sich vier Russen , zwei Fin¬
nen , zwei Schweden und acht Boxer aus den nor¬

wegischen Provinzen . Bon sieben Gewichtsklassen
gingen aus fünf Klassen . Osloer Boxer als Sieger
hervor .

»

Bürgerlicher Sport .

Prager Fußball . Daü einzige wichtige Treffen
fand auf dem Slaviaplatze statt , und zwar hatte die
Navia die Budapester Hungaria zu Gaste . Tie

Prager gewannen sehr glücklich 2 : 1 11 : 0 ) . Tic

Ungarn hatten nach der Pause mehr von « Spiele .
Ein Unentschieden iväre hier der gerecht « Ausgang

gewesen . — AFK . BrSovire gegen LAFE . 2 : 1

( 1: 1) . Bei diesem Spiele kam es nach der Pause
zu Krawallen , die Zwei Weinberger Spieler mit dem

Publikuni hcraufbcschworen. Ter Schiedsrichter ver -
wies beide Spieler vom Platze und brach das Spiel
ab. — D F C. komb . schlägt L' Lkovsky SK . 12 : 0

( 7 : 0 ) ! Die Reserve trat durch Baldin verstärkt au,
war inuner überlegen und vermochte durch die Schuß
frcudigkeit des Angriffe » diese hohe Torzahl zu er-
zielen . Im ' Vorspiel schlug die 2 Mannschaft des

DFC . die Reserve vom LEkovsky SK . ebenfalls ;>»ci-
stellig : 10 : -1 ( 7 : 2) . Die Tschechen laichten i

Mängel durch unfaire Spielwcise auszugleichcn .
Weitere Resultat « . Teplitz : TFK . geg . Spar

Kladiw 8 : 1 ( 2 : 2 ) ! — Wien : Rapid gegen Spvu
klub 5 : 2 ( 8 : 0 ) . — Budapest : Ujpest gegen Sa
baria - 1: 2, Basas gegen Bastya 5 : 2 , 38er IC . gcg
Attila 3 : 2 , 8. Bezirk gegen Nemzeti 2 : 2 . —

Deutschland : 1. FC . Nürnberg gegen FV. 1901
Würzburg 5 : 0 , SpDg . Fürth gegen 1. FC . Bay -
roitth 2 : 0, ASB . Nürnberg gegen FC . Fürth : >: 1,
1860 München gegen Bayern München 5 : l, Hcrlho .
BSC . Berlin gegen Berliner SB . 92 5 : 0 , Tennis »
Boritssia Berlin gegen Alencaula Berlin 7 : 1 , Aus¬

wahlspiel Nord gegen Süd 7 : 1 ( - 1: 0) in Hamburg ,
Städtckänipf Hornburg gegen Harburg - 1: 1 ( 8: 1)
in Harburg . — Belgrad : FTC Budapest gegen
Bcogradski SK . - 1 : 2 ( 2 : 1) .
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Goldenes Krcuzd
PRAG II . , Nekazanka 7 .

Vorsüghcbo Klicbo . autgopflpffto GotrSnko . billigste
AüonnoniPuU . —' ' Tätflieh KM ! MkO * Abend IQ

Kreisielkelier bis u Uhr nachts . 40ia

DRUCK - U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG
iliWWWIIIlilMlllMIIIlWMMllllMlMWIWllllWMIIlillllilllllllllllllllll ^

empfiehlt sich den p. t Behörden . Vereinen . Orzn*
nisstloneo . Oemolndea and Kaufleuten zur Herstelluns
von Drucksorten wie: Tabellen . Büchern . Broschüren
Zeitschriften . Zirkulären . Mitgliedsbüchern , Einladen *
aen. Plakaten . Plusschrlften Fakturen . Bnefpapiqreeusv/. Io solider end rascher Ausführung . Sebmaschinon *

—: betrieb und Rotatlon *betrleb . :
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IN TEPLITZ • SCHÖNAU
■■ r TISCHLERGASSE NR. &

Broz

Prag
Vdolavski mim . 18

vis ü vis När . Polltikii .
Tolopbou vö' iio .

Weinberge
U dl vadlu 7.
Ti u lioil Go74.

Das

zu billigsten . Preisen in großer Aus¬
wahl schöner Toiletten , Blusen , Schlaf¬

röcke und Pyjamas . öl71

Prag , am 12. Dezember 1927 .

Die VerwaltMngakommtsMon der Handele , und Gewerbe -
Kammer In Prag gibt die traurige Nachricht von dem Ableben ihres verdienst¬
vollen Mitgliedes , Herrn

Otakar Janäcek ,
BudidrudireiAeslizer , zu . ira ' , niltlies des Kurator . ums de - oewerkeltrderuiiitdnslltuk
der Kammer , nut led des w rismmt . kelra . es , zeit er der rsms 1. Nat " na ' knnk , n » M' eudes s aat . imen und de Lan deut ew er beratet , ttici lea des Lan resbrediilond « iür Klein *f ewetbe reibende,Obmann oe < tdiu ' ausidiusse « der rupn trash ' smeti fadisdiule , Obmanndes rsdiediosiorab HenoHenidinllilOien Oewerb ^ verbsndes , oraddenl der oeweibliair

vorsdiuo - ässe usw usw .

Er vorschied Samstag , den 10. Dezember um 171/8 Uhr im 50. Leben JahreDio Einäscherung findet Dienstag , den 18. Dezembor 1. -> um 141/2 Uhr ,Uhr nachmittags ) im Wolschnucr Kr inntor utn statt .
Dio Kammer . wird dem Verblichenen ob seine ; hervorragenden Verdienste ,

namentlich um die Hebung des Gewerbestaudes , für alle Zeit ein ehrendes Ge¬
denken bewahren .
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